Deut ſchland. 
Preußen. 


Berlin, 14. Jauuar. 
> ad vorhergegangenem Gottesdienſt in der Königlichen 
chloßkapelle und der St.-Hedwigskirche 79 4 ſich 


eue Mittags 12 Uhr die durch die Allerhöchſte Verordnung 
5 2 21. Dezember v. J. einberufenen Mitglieder beider Häu⸗ 
IR des Landtages der Monarchie im Weißen Saale des 
N N niglichen Schloſſes. Nachdem Sr. Majeftät dem Könige 
2 emeldet worden war, daß die Mitglieder des Landtages und 

ic; zu dieſer Feierlichkeit Eingeladenen verfammelt ſeien, ers 
’ Können Allerhöchſtdieſelben, geleitet von den Prinzen des 
niglichen Hauſes. Mit einem e Hoch empfan⸗ 
den nahmen Allerhöchſtdieſelben auf dem Throne Platz und 
Hafen ſtehend folgende Eröffnungsrede: 


Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden 

1 Häuſern des Landtags! 
„re Thätigkeit beginnt in ernſter Zeit, 5 
Pfliachdem Gottes Rathſchluß die Krone mit der Bürde ihrer 

ſen chten und Rechte auf Mein Haupt gelegt, habe Ich die⸗ 

Meinem Königlichen Rechte an heiliger Stätte die Weihe 

loben Die Theilnahme Meines Volks an dieſer Feier hat 

die ieſen, daß ſeine Liebe und Treue, welche der Stolz und 
M Kraft Meiner Vorfahren waren, mit der Krone auch auf 
nen übergegangen ſind. Solche Kundgebungen konnten Mei: 
in feſten Vorſatz nur ſtärken, Meine Königlichen Pflichten 
1 e z * Ahnen für das Wohl und die Größe Preu⸗ 
üben. 


fan. Mir hat Preußen dem Allmächtigen gedankt, als Seine 
bedr and den Frevel gnädig abwendete, der Mein Leben 
ohte. Mit Mir beklagen Sie heute den unerſetzlichen 
Jeg e den die Vorſehung über ein großes befreundetes 
Mein und über ein Königshaus verhängt hat, welches dem 
des durch die theuerſten Bande der Verwandtſchaft ver⸗ 


Die Lage des Landes ift im Allgemeinen befriedigend. 


Ackerbau, Gewerbe und Handel zeigen eine fortſchreitende 


Regſamleit, wenn auch zu Meinem Bedauern einzelne Zweige 
des zer durch Störungen in den gewohnten Beziehun⸗ 
gen zum Auslande leiden. 

Die Eiſenbahnen haben weſentlich dazu beigetragen, Ueber⸗ 
fluß und Mangel an Boden⸗Erzeugniſſen in den verſchiedenen 
Landestheilen e Auf ihre weitere Ausdehnung 
bleibt die Fürſorge Meiner Regierung gerichtet. 

Die nach dem öſtlichen Aſien entſendete Miſſion hat den 
größten Theil ihrer Aufgabe durch den Abſchluß von Ver⸗ 
trägen mit China und Japan bereits glücklich gelöſt. Ich 
hoffe, daß unſer Seehandel die ihm durch dieſe Verträge er⸗ 
öffneten und geſicherten Bahnen mit Erfolg betreten wird. 

Sowohl dieſe beiden Verträge als der zur Erleichterung 
der Schifffahrt über Ablöfung des Stader Zolles geſchloſſene 
Vertrag werden Ihnen zu verfaſſungsmäßiger Zuſtimmung 
vorgelegt werden. 5 

Das deutſche Handels-⸗Geſetzbuch wird bald — Ich erwarte 
es mit Zuverſicht — Gemeingut des größten Theiles von 
Deutſchland ſein. Im Anſchluſſe an daſſelbe werden Ihnen 
einige Geſetz-Entwürfe zu weiterer Förderung der Intereſſen 
des Handels, wie zur Regelung der Rechtsverhältniſſe der 
Seeleute zugehen. 

Von größerem Gewicht ſind andere Entwürfe, welche Meine 
Regierung vorlegen wird. Sie werden Nen beweiſen, daß 

ch, Meinen Grundſätzen getreu, den Ausbau unſerer Ver⸗ 
aſſung vor Augen habe. 

Die Vorlagen, welche die Umbildung gegenwärtig beſte⸗ 
hender Einrichtungen bezwecken, geben Zeügniß, daß Meine 
Regierung die Reformen nicht zurückhält, welche durch that⸗ 
ſächliche Verhältniſſe und das gleichmäßig zu berückſichtigende 
Wohl aller Stände begründet ſind. 

Die Ausführung des Geſetzes vom 29. Mai v. J. wegen 
anderweiter Regelung der Grundſteuer hat unter entgegen⸗ 
kommender und loyaler Mitwirkung der Grundbeſitzer unge⸗ 
achtet der großen zu überwindenden Schwierigkeiten ſo er⸗ 
freuliche Fortſchritte gemacht, daß die rechtzeitige Beendigung 
des Veranlagungswerks erwartet werden darf. 

Die Finanzen des Staats ſind in befriedigender Lage. Der 
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gefteigerte Ertrag verſchiedener Einnahmezweige begründet die 

Hoffnung, daß ein erheblicher Theil des für das verfloſſene 
Jahr erforderlichen Zuſchuſſes zu den Koſten der Heeres-Or⸗ 
ganiſation ſeine Deckung in Mehreinnahmen finden wird. 

Der mit gewiſſenhafter Sorgfalt aufgeſtellte Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat ergiebt für das laufende Jahr eine weitere Stei⸗ 
gerung der Einnahmen. Dadurch ſind die Mittel gewährt, 
neue als nützlich oder nothwendig erkannte Ausgaben zu be⸗ 
ans und den durch die Reform des Heeres bedingten den 
chuß zu vermindern. Soweit derſelbe für dieſen Zweck neben 
den Steuerzuſchlägen erforderlich bleibt, welche bis zur Erbes 
bung der regulirten Grundſteuer nicht entbehrlich ſein wer: 
den, finden ſich die Mittel dazu in dem noch unverwendeten 
Ueberſchuſſe des Jahres 1860. Es wird daher vorausſichtlich 
ſo wenig im laufenden Jahre wie in den beiden vorhergehen⸗ 
den Sabren eine Verminderung des Staatsſchatzes eintreten, 

Bei der Feſtſtellung des für die reorganiſirte Armee erfor⸗ 
derlichen finanziellen Bedarfs 157 die Rückſichten ſtrengſter 

Sparſamkeit beachtet worden. Eine weitere Ausdehnung der⸗ 

ſelben würde die Schlagfertigkeit und Kriegstüchtigkeit des 

Sichert folglich deſſen Lebensbedingungen und damit die 
icherheit des Vaterlandes gefährden. 

Im Verfolg der Reorganiſation wird Meine Regierung 
85 einen Entwurf in Betreff einiger Abänderungen des 

eſetzes vom 3. September 1814 über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte vorlegen. Derſelbe iſt dazu beſtimmt, den ſeit 
Erlaß jenes Geſetzes unabweislich hervorgetretenen Bedürf⸗ 

„niffen unſeres Kriegsweſens abzuhelfen, jo wie den geltenden 
Verordnungen über die Verpflichtung zum Seedienſt eine ge— 
ſetzliche Grundlage zu geben. f 

In Bezug auf die nunmehr glücklich beſeitigten Verwicke⸗ 
lungen zwiſchen Großbritannien und den vereinigten Staaten 
von Nordamerika hatte Ich Meinen Geſandten in Waſhing⸗ 
ton mit Weiſungen verſehen laſſen, welche ihn in den Stand 
ſetzten, die, Rechte der neutralen Schifffahrt zu wahren und 
der Sache des Friedens kräftig das Wort zu reden. 

Meine Begegnung mit dem Kaiſer der Franzoſen im Laufe 
des verfloſſenen Herbſtes hat nur dazu beitragen können, die 
bereits beſtehenden freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen 
Unſeren beiderſeitigen Staaten noch günſtiger zu geſtalten. 
Die Verhandlungen über eine vertragsmäßige Regelung der 
Verkehrsverhaltniſſe zwiſchen dem Zollverein und Frankreich 
dauern fort. 

Meine ernſten und unausgeſetzten Bemühungen, eine zeit— 

emäße Reviſion der Wehryerfaſſung des Deutſchen Bundes 
F „haben zu Meinem Bedauern ein befriedigen— 
des Ergebniß bisher noch nicht gewährt. Inzwiſchen iſt Meine 
Regierung beſtrebt, im Wege der Vereinbarung mit einzelnen 
deutihen Staaten, eine größere Gleichmäßigkeit in den mili⸗ 
täriſchen Einrichtungen anzubahnen und dadurch die Wehr⸗ 
haftigteit Deutſchlands zu erhöhen. Die in dieſem Sinne 
mit der oa ooch Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſchen Regierung 
abgeſchloſſene Konvention wird Ihnen zur verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Zuſtimmung vorgelegt werden. 

In gleicher Weiſe widmet Meine Regierung der wichtigen 
Angelegenheit der Verthridigung der Deutſchen Küſten und 
der Entwickelung unſerer Flotte, für welche ſich überall ein 
ſo erfreuliches Streben ene und durch patriotiſche 
Beiträge innerhalb und außerhalb Preußens bethätigt hat, 
ihre unausgeſetzte Sorgfalt, Wir beklagen die Verluſte, welche 
unſerer jungen Marine hoffnungsvolle Kräfte entriſſen haben. 
Aber ſolche Unfälle, die keiner Flotte erſpart bleiben, können 
das Gewicht der Gründe, welche eine raſche Erhöhung unſe— 
rer Wehrkraft zur See verlangen, nur vermehren. Der zur 
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Regelung dieſer beſchleunigten Entfaltung beſtimmte Grün⸗ 
. unterliegt der abſchließenden Berathung Meinen 
egierung. 
as Bedürfniß einer allgemeinen Reform der Bundesver- 
faſſung hat neuerlich auch im Kreiſe der Deutſchen Regi 
rungen von verſchiedenen Seiten ausdrückliche Anerkennun 


mn nee 


0 
dere zu werden. 
Zu Meinem lebhaften Bedauern iſt der Verfaſſungsſtre 
in Kurheſſen noch nicht geſchlichtet. Ich will jedoch, ſelb 
den letzten Ereigniſſen gegenüber, an der Hoffnung feſthalten 
daß den Bemühungen Meiner Regierung, welche fortwährend 
auf Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831, unter Ab, ( 
änderung der den Bundesgeſetzen widerſprechenden Beſtim⸗ hi 
. gerichtet find, der endliche Erfolg nicht } 
ehlen wird. 5 . ı 
Meine und die Kaiſerlich öjterreihiiche Regierung find mi j 
der Königlich däniſchen Regierung auf deren Wunſch in ver, y 
trauliche Unterhandlungen eingetreten, um eine vorläufig ı 
Grundlage für eine Verſtändigung zwiſchen dem Deutſchel 
Bunde und Dänemark über die Frage der Herzogthümer 
gewinnen. Wir halten dabei ſowohl an dem Bundesrechh 
als an beſtimmten internationalen Vereinbarungen feſt, ul 
es gereicht Mir zur lebhaften Genugthuung, daß hierin da 
vollſte Einverſtändniß nicht nur zwiſchen Mir und dem Kaiſt 
von Oeſterreich, ſondern auch zwiſchen Uns und allen Unferd, ı 
übrigen deutſchen Bundesgenoſſen beſteht. } 
Meine Herren! Sie find berufen, im Verein mit Mein“ 
Regierung die Geſetzgebung, weg: in einer großen Zeit U 
gonnen wurde, weiter zu führen. Wie jene Reformen beſtimn 
waren, dem Patriotismus des preußiſchen Volkes ein größt 
res Feld der Bethätigung zu eröffnen und dadurch deſſth 
Aufſchwung vorzubereiten, jo erwarte Ich von der gegenwälß 
tigen Fortführung jener Geſetzgebung die gleiche Wirkung. 
Die Entwickelung unſerer Inſtitutionen muß im Dien 
der Kraft und der Größe unſeres Vaterlandes ſtehen. N 
mals kann Ich Gltalee daß die fortſchreitende Entfaltu 
unſeres inneren Staatslebens das Recht der Krone, die Ma 
und Sicherheit Preußens in Frage ſtelle oder gefährde. 
Die Lage Europa's fordert einträchtiges Juſammenwirk 
zwiſchen Mir und Meinem Volke. Ich zähle auf die patril], 
tiſche Unterſtützung ſeiner Vertreter. 0 


Nach Beendigung der Rede erklärte an Stelle des Staal 
miniſters von Auerswald, welcher durch Krankheit zu erſch“ 
nen behindert war, der Staatsminifter von der Heydt 
Namen Sr. Majeftät des Königs den Landtag für eröfin 

Se. Majeftät verließen darauf den Saal unter wiederheſ 
tem dreimaligen Lebehoch der Verſammlung. 


Am 14. Januar Nachmittags hielt das Herrenhaus M 
erſte Sitzung und wählte den Prinzen zu Hohenlohe⸗ J! 
gelfingen zum Praͤſidenten, ſowie den Grafen Eberh 
et zum exjten Vicepräſidenten. — Zu derſel 
Zeit 1 auch die erſte Sitzung des Abgeordnetenha 
ie 8 ſtatt. Unter dem Vorſitz des Alterspräfidenten, des Wi 
lichen Geheimenrath Kühne, ſchritt man zur Verlooſung 


die Abtheilungen. 


a . 
t Kurfürſtenthum Heſſen. 
Kaſſel, den 11. Januar. Die von dem Alterspräſidenten 
a der Abgeordnetenkammer im Palais des Kurfürſten abgege⸗ 
ene Eingabe der Abgeordneten, um Wiederherſtellung der 
Verfaſſung von 1831, iſt auf Befehl des Kurfürſten dem Mi⸗ 
niſterium zur Zurückgabe zugegangen, weil die verſammelten 
lbgeordneten zur einer Berathung und Beſchlußnahme nicht 
deſugt geweſen ſeien. — In der Verordnung vom 8. Januar, 
betreffend die Auflöſung der gegenwärtigen Verſammlung der 
bgeordneten zur Zweiten Kammer der Landſtände, heißt es: 
und ſoll eine neue Wahl von Abgeordneten zu dieſer (zweiten) 
Rammer ſtattfinden, deren Einberufung innerhalb der nächſten 
Monate erfolgt. ’ 
1 O eſterreich. 
J Wien, den 12. Januar. Der Kaiſer hat eine Million 
Gulden zur Errichtung eines großen Militärhospitals für 
Italien uͤberwieſen. — Eine Verordnung des Gouverneurs 
in Siebenbürgen, Grafen Crenneville, an die Obergeſpäne 
und Königsrichter beſtimmt, daß die Komitatskommiſſionen 
ſofort aufzulöſen ſind, daß die Obergeſpäne und Königsrichter, 
wenn fie nicht nach den neuen Inſtructionen ihre Juris diction 
organiſiren wollen, ſogleich ihr Amt niederlegen müſſen, daß 
fländige Kommiſſionen nebſt neugewählten Beamten zu wäh: 
bn ſeien und zwar aus den Vertretern des größeren Grund: 
beſitzes, der Induſtrie⸗ und Handelsſtädte und der Landge⸗ 
meinden. Die vorzuſchlagenden Beamten dürfen nicht ſchon 
eſtraft ſein und die richterlichen Beamten müſſen die Civil⸗ 
Und Strafgeſetze kennen. Die dem Reichsrath vorbehaltenen 
Abdegenſtände dürfen auf keinen Fall in den Kommifjionen 
1 wrathen werden, auch darf den für den Landtag Deputirten 
leine Inſtruktion gegeben werden, widrigenfalls die ſofortige 
0 Auflöfung erfolgt. n 
Wien, den 12. Januar. Vorgeſtern Abend fand am 
1 Jahnhoſe in Verona bei der Durchreiſe des Kaiſers von 
Mantua nach Venedig eine großariige Militär-Demonſtration 
ſtatt, indem 20,000 dienſtfreie Soldaten aus Stadt und Um⸗ 
gegend freiwillig herbeigeeilt waren, um den Kaiſer jubelnd 
u begrüßen. — Die Demonſtrationen in Lemberg und Kra⸗ 
au durch Abſingung verbotener Lieder galten dem Erzbiſchof 
ierschle li, dem man fein Rundſchreiben, worin dieſe Lieder 
zu fingen unterſagt wurde, übel genommen bat. 
Schweiz. 
eidgenöſſiſchen Räthe ſind in Bern am 
0 Der Präſident des Ständeraths 
g ach die Hoffnung aus, daß die Konflikte mit Frankreich 
ner befriedigenden Löſung nahe ſeien. Der Präſident des 
ationalraths ſagte: die letzten zwei Jahre hätten der Schweiz 
zeigt, daß fie weder auf beſtehende Verträge noch auf ge: 
ſchenes Wort unbedingt vertrauen könnten; der einzige Hort 
die eigene Kraft und ſtrenges Feſthalten am eigenen Rechte. 
Bie lig i een. 
Ae Mons wurde am 9. Januar eine mehrwöchentliche 
11 minalverhandlung beendet. { 
I nerfonen, darunter mehrere Frauenzimmer, beſtehende 
Ghatberbande, welche lange Zeit hindurch den Diſtrikt von 
3 rleroi in Angſt und Schrecken geſetzt hatte, und dieſer 
glättand hätte noch länger jortgedauert, wenn nicht ein Mit: 
bad der Bande ſeine ſämmtlichen Mitſchuldigen angegeben 
tte. 55 Verbrechen, Raub, Mord und Brand, wurden 
en Angeklagten zur Schuld gelegt. Drei der Angeklagten 
urden freigeſprochen, 9 zum Tode (darunter der Angeber 
er Bande) und 2 zu Gefängnißſtrafe verurtheilt. Die Ges 


1 Die Sitzungen der 
Ii. Innuar eröffnet worden. 
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Vor Gericht ſtand eine aus 


ſchwornen haben ein Gnadengeſuch für ſämmtliche Verur⸗ 
theilte an den König gerichtet, um die Todesſtrafe nicht in 
Anwendung gebracht zu ſehen. Die Enthüllungen dieſes 
Prozeſſes haben nämlich einen Zweifel an der Schuld von 
zwei Verbrechern entſtehen laſſen, welche vor einiger Zeit 
in Charleroi wegen eines Raubmords hingerichtet worden 
ſind, deſſen Ausführung die Bande von Mons in Anſpruch 
nimmt. a £ 
EL 

Paris, den 11. Januar. Der Großmeiſter des franzö⸗ 
ſiſchen Freimaurerordens, welcher bisher auf drei Jahre und 
kraft der Ordensſtatuten erwählt wurde, iſt vom Kaiſer ſelbſt 
auf einen gleichen Zeitraum ernannt worden. Der Kaiſer 
hat den Marſchall Magnan zu dieſer Würde erhoben. Das 
betreffende Dekret ſetzt Pet. daß fortan keine Wahl des Groß⸗ 
meiſters mehr ſtattfinden ſolle. — In dieſen Tagen ſind in 
St. Nazaire 6 ausgezeichnet ſchöne Pferde angekommen, welche 
die Königin von England dem Kaifer zum Geſchenk macht. — 
Der „Moniteur“ bemerkt: In England wie in Frankreich 
hat man mit Bedauern und Ynmutd 
gegen den Hafen von Eharlejton verübten Werke der Rache 
und Zerſtörung (Verſenkung der mit Steinen beladenen 
Schiffe) aufgenommen. Es ſei dies nicht ein Kriegs- ſondern 
Racheverfahren, eine Verletzung der Naturgeſetze und eine 
nie wieder gut zu machende Beſchädigung kommender Ger 
ſchlechter und des ganzen Welihandels. In einer vom 
27. Dezember datirten Depeſche Sewards an den franzöſiſchen 
Geſandten in Waſhington heißt es, daß er die Depeſchen 
Thouvenels dem Präſidenten mitgetheilt habe. Letzterer habe 
jedoch ſchon vor Empfang derſelben bereits entſchieden, was 
in der Trentfrage zu thun ſei. Dies mache eine Diskuſſion 
als Antwort auf die Gründe Thouvenels unnöthig. Thou⸗ 
venel habe ſich in der Vorausſetzung nicht getäuſcht, daß die 
Vereinigten Staaten bei dieſer Gelegenheit auch die freieſten 
Prinzipien der Neutralen in Seekriegen vertheidigen werden. 
Die Bundesregierung würde glücklich ſein, wenn dieſer Vor⸗ 
fall Gelegenheit zu einem deſinitiven Arrangement über die 
Rechte der Neutralen durch alle Seemächte geben würde. 


Portugal. 

Die Autopſie der Leiche des Herzogs von Beja hat den 
damit beauftragten 20 Aerzten den unumſtößlichen Beweis 
geliefert, daß der Herzog einem vollſtändig ausgebildeten 
Typhus erlegen iſt. Um unter den obwaltenden Verhältniſſen 
jede Gelegenheit zu Unordnungen zu vermeiden, wurde in 
San Vincente kein feierlicher Gottesdienſt abgehalten. Der 
Körper wurde in Gegenwart der Miniſter und einer kleinen 
Anzahl von Perſonen in der Kirche von Belem beigeſetzt. 
Ein Soldat und ein Offizier des Lancierregiments, welches 
das Spalier bildete, wurden ohnmächtig, als der Zug mit 
der Leiche ihres jungen Oberſten an ihnen vorüberkam. Der 
König befindet ſich noch in Caxias in ſtrenger Zurüdpeaogen: 
heit. Der Geſundheitszuſtand der königlichen Familie läßt 
nichts zu wünſchen übrig. 

Fi ern. 

Turin. Die Staatseinnahmen betragen 521 Millionen 
und die Ausgaben 842, das Deficit alſo 321 Mill. Francs. 
Das vorjährige Deficit betrug 395 Millionen Francs. Zur 
Deckung dieſer Deficits dient hauptſächlich eine Anleihe von 
500 Millionen. Außerdem ſollen folgende Steuern eingeführt 
werden: eine neue W eine Zuſchlagstaxe auf 
Salz und Tabak, die Ausdehnung der Tabateftuer auf Süd⸗ 
italien, eine Wagenſteuer eine Mobiliarſteuer, eine Grund⸗ 
ſteuer und Verkauf von Beſitzungen in Neapel. 


* 


die Nachricht von dem 
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Der Prinz und die Prinzeſſin von Capua find in Turin 
angekommen und von der königlichen Familie mit lebhafter 
Sympathie empfangen worden. Der Prinz von Capua, geb. 
1811, iſt der Oheim des Königs Franz II. und vermählt mit 
der Irländerin Smith. — Der Diviſionsgeneral in Florenz 
hatte an den daſigen Erzbiſchof geſchrieben und um die Er⸗ 
mächtigung gebeten, mehrere Kloͤſter zu beſichtigen, um bie: 
jenigen ausfindig zu machen, welche ſich zur Unterbringung 
von Rekruten eignen. Dieſer Brief blieb unbeantwortet und 
auf einen zweiten erwiederte der Erzbiſchof, daß eine ſolche 
Ermächtigung nur von der höheren Kirchenbehörde abhänge. 
Der General hat nun eine Kommiſſion von Offizieren einge⸗ 
ſetzt, die bereits mehrere Klöſter in Augenſchein nahm. — 
Nach den Berichten aus den ſüdlichen Provinzen geſchieht der 
Abmarſch der Rekruten ohne alle Schwierigkeit. Auch aus 
Sicilien lauten die Nachrichten befriedigend. — Die Regie⸗ 
rung hat der Stadt Neapel den Theil des Kaſtells Nuovo 
abgetreten, der auf der Seite des Largo Caſtello und der 
* liegt. Die Demolirung beginnt den 2. Januar. 
— In Rendinara wurde der Brigankiführer Cicchinelli er⸗ 
ſchoſſen. Die Briganti, welche die Bear von Eboli unſicher 
machten, wurden fals main und verloren 6 Todte und 17 
Gefangene. Aus Nola meldet man, daß in der letzten Woche 
des Dezember mehr als 60 Briganti der Bande des Cipriano 
la Gala ſich ſtellten. > 
In Caſtellamare bei Palermo haben ſich einige Ruheſtörer 
unter dem Rufe: „Nieder mit der Aushebung!“ mancherlei 
Exceſſe zu Schulden kommen laſſen. Sie ermordeten den 
Hauptmann der Nationalgarde und plünderten deſſen Haus, 
o wie das eines als 110 bekannten Kaufmanns. Die 
von Palermo in aller Eile abgeſandten Truppen ſtellten die 
Ordnung raſch wieder her. Von den Pluͤnderern wurden 
5 erſchoſſen. Die Einwohnerſchaft empfing die Truppen mit 
Enthuſiasmus. — In der n iſt die Schleifung 
der Befeſtigungswerke von Meſſina beſchloſſen worden. In 
der Senatsſitzung erklärte der Juſtizminiſter auf eine Inter⸗ 
pellation in Bezug mehrerer biſchhöflicher Proteſtationen gegen 
das miniſterielle Circular, daß die Regierung feſt entſchloſſen 
ſei, dem Klerus Widerſtand zu leiſten und die Reſpectirung 
des Geſetzes durchzuſetzen. — Prinz Oskar von Schweden iſt 
am 10. Januar in Turin angekommen und wohnt im Palaſte 
des Königs. — Nach einem Bericht aus Neapel hat der Rauch 
und das Auswerfen von Aſche bedeutend abgenommen, da: 
gegen haben die Mofetten in der umliegenden Gegend zuge: 
nommen und bereits mehrere Menſchen und Thiere getödtet. 
Zugleich wird das neue Phänomen beſtätigt, das in Torre 
del Greco wahrgenommen wird, nämlich das Erſcheinen eines 
warmen Mineralwaſſers mit einer Temparatur von 30 Centigrad. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Januar. Ein Bremer Schiff „Bremer⸗ 
hafen“ iſt geſtern Cowes angefahren, um daſelbſt einen Theil 
von der Mannſchaft des amerikaniſchen Schiffes „Northern 
Dight“ ans Land zu bringen. Letzteres war auf der Fahrt 
von Havre nach Newpork mit der von Marſeille kommenden 
Brigg „Nouveau St. Jacques“ zuſammengeſtoßen. Der Fran⸗ 
zoſe ſowohl wie der Amerikaner ſanken raſch nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoße. Die Mannſchaft Beider rettete ſich, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen Matroſen, auf dem hinzugekommenen 
Bremer Schiffe, das einen Theil derſelben ſpäter einer Norwe⸗ 
giſchen Barke übergab und den Reſt in Cowes ans Land ſetzte. 
London, den 10. Januar. In Southampton iſt vor⸗ 
geſtern die „Tuscarora“, eine nordamerikaniſche Korvette, 
eingelaufen, um nordamerikaniſche Kauffabrer gegen ſüdſtaat⸗ 
liche Kaperſchiſſe in den engliſchen Gewäſſern zu ſchützen und 
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Die Dänen befeftigen eine durch das ganze ſüdliche Schles⸗ 


ſpeziell auf das ſüdliche Schiff „Nafboille” Jagd zu machen. 
Letzteres liegt mit einer vollen Kohlenladung an Bord und 
zum Auslaufen bereit in den Docks von Sonthampton. n 
der vergangenen Nacht wurden drei Bewaffnete und ein Of⸗ 
ſizier der „Tuscarora“ auf den Docks vom Hafeninſpektor 
entdeckt, während fie den „Nashville“ beobachteten. Sie hat⸗ 
ten Laternen und Brennmaterial bei ſich, um dem „Tuscg⸗ 

rora“ Feuerſignale zu geben, wenn etwa der „Naſhville“ die 

Docks zu verlaſſen ſuchen ſollte. Der Hafeninſpektor ſchickle 

die Leute fort. Heute verläßt der „Nashville“ die Docks und 
wird bei dem „Tuscarora“ Anker werfen. | 


Dänemark. 


Schon ſeit geraumer Zeit betreibt Dänemark Bere 
liche Rüſtungen in Schleswig. Faſt täglich gehen Schiffe 
von Kopenhagen mit Geſchütz und Munition beladen nach 
Flensburg ab. Die von e nach Süden führende 
Straße iſt ununterbrochen mit großen Transporten von Kriegs⸗ 
material erfüllt. Die Stadt Schleswig und ihre Umgebung 
gewinnt täglich mehr ein kriegeriſches N Lange Rei⸗ 
ben von Kanonen umgeben den * und das Schloß 
Gottorf. An mehreren Stellen werden ſchon die neuen For, 
tififationen armirt und an den Schanzen, welche die zur Stadt 
führenden Wege vertheidigen, wird fortwährend gearbeitet. 


wig von Eckernförde bis zur Mündung der Eider reichende 
Vertheidigungslinie. 


Nußland und Polen. 


Warſchau, den 10. Januar. Die Schulen, welche del 
20. Januar eröffnet werden ſollen, ſind die Gymnaſien, di 
Real: und philologiſchen Schulen. Die Kreisſchulen werden 
noch nicht eröffnet. Ein polytechniſches Inſtitut ſoll errichte 
werden. Ueber die Univerſität vernimmt man noch nichts, 
— Das Regierungsorgan enthält die Mittheilung wegen del 
Ernennung des Petersburger Pfarrers Felinski zum Erzbi⸗ 
ſchof von Warſchau, deſſen Präkoniſirung laut telegraphiſchet 
Depeſche des ruſſiſchen Geſandten in Rom am 6. Januat 
vollzogen worden iſt. — Vor einigen Tagen wurde der DW 
ſche Entrepreneur Braumann wegen Beſorgung nationalet 
Fahnen verhaftet. Manche junge Leute können es noch im? 
mer nicht über ſich gewinnen, das Renommiren mit Mutzen 
und anderen Abzeichen zu unterlaſſen. Man hat eine neue 
Art Mützen mit nationalen Ab eichen konſtruirt, was von 
neuem zu Arretirungen führte Bei den Unterſuchungen toi 
men unter den Mänteln und Pelzen ganze Nationaltoftänt 
zum Vorſchein. ch 

Warſchau, den 12. Januar. Der Adminiſtrator de 
Erzdiöceſe Warſchau, Bialobrzeski, iſt vom Kriegsgexicht we 5 
geſetzwidriſer Verſammlung des Domkapitels und wegen Liu 
mächtiger Schließung der Kirchen in Warſchau zum Ver 5 
feiner geiſtlichen Würde, des St. Annenordens, aller er 
desrechte und zur Strafe des Erſchießens verurtheilt und a 
Urtheil vom Oberbefeh'öhaber der erjten Armee bestätigt IN, 
den. Der Kaiſer hat dieſe Strafe für geſetzmäßig de 
jedoch in Betracht ſeiner Verwaltung zahlreicher geile 50 
Aemter und wegen unbeſcholtener Führung während der 1 
volution 1831, und weil er an die Barmherzigkeit des e 1 
appellirt hatte, die Strafe auf einjährige Einſchließung in einn 
Feſtung beſchränkt, ohne dem Verurtheilten Jene giti 
Würde und ſeine Orden zu entziehen. Geſtern iſt Bialobrzes 
nach der ruſſiſchen Feſtung Bobruist abgeführt worden. = 
Nach der vorgeſtrigen Vorſtellung im Theater ſind von ı 


gezogenen Buben mehrere Herren und Damen beim Heraus- 


gehen ausgepfiffen und mit Schnee und Steinen geworfen 
worden, was mehrere Verhaftungen zur Folge hatte. 
Griechenland. 

Athen, den 28. Dezember. Das hier und im Peloponnes 
vorgeſtern ſtattgefundene Erdbeben hat in Vortizza 10 Häuſer 
vernichtet und viele andere mehr oder minder beſchädigt. 
Auch iſt der Verluſt mehrerer Menſchenleben zu beklagen. 


Unter den Städten, die beſonders betroffen worden ſind, nennt 


man auch Patras, Korinth, Salona, Naupaktos und Kala⸗ 
maki. Athen kam mit dem bloßen Schrecken davon. — Die 
des Hochverraths angeklagten Maiverſchwornen ſind auf Be⸗ 
fehl der Regierung nach Cbalais geſchickt worden, um daſelbſt 
den 2. Januar abgeurtheilt zu werden. — Der Winter hat 
ſich ungewöhnlich — 2 eingeſtellt; der ſüdliche Theil von 
Athen iſt von Schneebergen umgeben. . 
Türk e i. 

Konſtantinopel, den 4. Januar. Mehrere Miniſter 
find entlaſſen worden und 300 andere Beamte ſollen ebenfalls 
entlaſſen werden. — Der große ruſſiſche Dampfer „Cherſones“ 
iſt bei Kertſch geſcheitert. — Den neuen Osmanie⸗Orden kön⸗ 
nen nach dem Statut auch Fremde erhalten. — Unter den 
Einnahmen im Budget des nächſten Jahres figuriren auch 
die Auflagen auf Salz und Tabak. — Juſſuf Karam hat 
fein Ehrenwort gegeben, keinen Verſuch zur Rückkehr nach 
Syrien zu machen; er erbält 3000 Piaſter monatlich während 
ſeines Aufenthalts in Konſtantinopel. — Zwiſchen Türken 
und Chriſten der Feſtung Phoce in der Provinz Smyrna 
fanden blutige Streitigteiten ohne religiöſen Charakter ſtatt. 
Nach Nachrichten aus Alexandrien vom 8. Januar haben 
in der ſyriſchen Stadt Tripolis die Türken ſich Mißhandlun⸗ 
gen gegen die Chrijten erlaubt. Der ſranzoſiſche Konſul hat 
eine Entſchädigung verlangt. Es iſt eine Fregatte in Tripo⸗ 
lis angekommen. j 


Amerika. 


Aus Newyork wird vom 29. Dezember gemeldet, daß die 
Freilaſſung der Südkommiſſare daſelbſt einen günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht habe. In Kentucky fteht-eine Schlacht bevor. 
60,000 Mann der Union haben den Fluß Green überſchritten 
und ſtehen nur noch 15 engliſche Meilen von der Avantgarde 


des Generals der Konſöderirten Hindmann entfernt. n 


In den letzten beiden Wochen des vorigen Jahres haben 


die Bundestruppen in Miſſouri 2500 Rebellen, darunter 70 


Offiziere, gefangen genommen und 1200 Pferde und Maul⸗ 
thiere, 1100 Gewehre, 2 Tons Pulver und eine große Maſſe 
Vorräthe und Feldbagage erbeutet. In Levington wurde eine 
große Geſchützgießerei und auf dem Mijſſiſſippi eine beträcht⸗ 
liche Anzahl von Fahrzeugen der Rebellen zerſtört. Dabei 
haben die vom General Hallock befehligten Truppen nur 100 
Mann verloren. Die zerſtörten Eiſenbahnen und Telegraphen 
lind wieder in vollem Betriebe. Diejenigen, welche die Eiſen⸗ 
bahnbrüden verbrannt. haben, find erſchoſſen worden, und 
50 Perſonen, die ihr Urtheil erwarten, befinden ſich noch in 
Haft. — Durch die Verſenkung der Steinladungen vor dem 


Hafen von Charlejton iſt dieſer Hafen nicht gänzlich geſperrt 
worden. 0 ] 


: Die Sperrung trifft nur das Fahrwaſſer in der 
Haupteinfahrt. Es gibt aber noch mehrere andere Einfahrten 
in den Hafen und dieſe ſind es auch, die meiſtens von den 


Schiffen, welche die Blokade gebrochen haben, benutzt worden 


lind. Sie können aber leicht obſervirt werden. Der Hafen 
iſt alſo nicht abſolut verſiegelt und auch für die Zukunft der 
Verkehr des Hafens mit der Außenwelt nicht unmöglich ge⸗ 
macht. Nur für jetzt iſt die Blokade praktiſch undurchdring⸗ 
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gen. 


bar. — Aus Richmond erfährt man, daß der Präſident der 
konföderirten Staaten dem Beſchluſſe des Kongreſſes wegen 
Bewilligung von 60 Millionen Dollars für das Heer und 
4 Millionen Dollars für die Flotte ſeine Zuſtimmung ertheilt 
hat. — Nachrichten aus Newyork vom 1. Januar melden, 
daß die Südſtaatenkommiſſare ſich in einigen Tagen in Boſton 
nach Europa einſchiffen werden. — Die Hauptbanken der Ver⸗ 
einigten Staaten hatten im Allgemeinen ihre Baarzahlungen 
eingeſtellt. Mehrere Banken in Newyork ſetzten jedoch ihre 
Baarzahlungen fort. ; 

Bei unruhigen Auftritten in Bolivia, bei denen ein 
Anzahl Mordthaten verübt wurden, iſt auch der dortige 
Konſul inſultirt werden. 

In einer der zahlreichen Gebirgsketten, welche Chili durch⸗ 
ziehen, iſt ein neuer Vulkan entſtanden. Er befindet ſich 
auf ohngefähr drei Viertel der Höhe des Cerro de Chillan, 
in der kleinen Ebene Planito de los Vaquero, mitten in 
ewigen Schnee, 20 Meilen in grader Linie von der Stadt 
und in der Nähe der Bäder von Chillan. Dieſe werden 
wegen ihrer ſchwefelhalt'gen warmen Quellen, die in einer 
Höhe von 1990 Meter hervorſprudeln, ſtark beſucht. 


Aſi e n. 


China. Nach Berichten aus Peking vom II. November 
iſt eine neue Regentſchaft unter den beiden Kaiſerinnen, den 
Wittwen des verſtorbenen Kaiſers, eingeſ st worden. — Die 
Rebellen fteben in der Nähe von Shangai und die Fremden 
daſelbſt haben ſich auf Gegenwehr jür den Fall eines Anz 
griffs auf dieſen Platz gerüſtet. 

Die Partei, welche Prinz Kung vepräfentirt, hat einen 
Staatsſtreich ausgeführt und den von dem verſtorbenen Kai⸗ 
fer eingeſetzten Regentſchaftsrath geſtürzt. Von den 8 Mit⸗ 
gliedern, aus denen dieſer Regentſchaftsrath beſtand, ſind 5 
verbannt, einer geköpft worden und die beiden übrigen haben 
die Erlaubniß erhalten, ſich im Gefängniß ſelbſt das Leben 
zu nehmen. Dieſe 3 zum Tode verurtheilten Mitglieder wa⸗ 
ren diejenigen, die ſich bei dem Verrath betheiligt hatten, in 
Folge deſſen mehrere Engländer und Franzoſen den Tod ge⸗ 
funden haben. Jetzt iſt Hoffnung vorhanden, daß die Bezie⸗ 
hungen zum Auslande ſich in beſter Weiſe konſolidiren wer⸗ 
den. Der junge Kaiſer kehrte am 1. November nach Peking 
aus und bezog ſogleich den kaiſerlichen Palaſt. Am Aten 
November traf die Leiche des verſtorbenen Kaiſers ein. Un⸗ 
mittelbar nach der Ankunft des Kaiſers erfolgte der erwähnte 
Staatsſtreich. — In Schanghai werden Anſtalten getroffen, 
die Rebellen, welche ſich der Stadt nähern, kräftig zu empfan⸗ 

Es werden Batterien errichtet und Kanonen aufgefah⸗ 
ren und die engliſche Artillerie iſt mit Füllung von Pobl⸗ 
kugeln befhäftigt. — In Canton iſt die Liquidirung der Ent⸗ 
ſchädigungsgelder endlich zum größten Theil beendigt und 
die Zahlung der anerkannten Eatſchädigungs-Forderungen 
angewieſen. g 

Japan. In Japan herrſcht Ruhe und Frieden. Die 
nach Europa beſtimmte japaniſche Geſandſchaft wird ſich An⸗ 
fangs Januar nach Sucz einſchiffen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Liegnitz entfernte ſich am 8. Januar früh ein Relrut 
aus ſeinem Quartier und ſpäterhin fand man ſeine Dienſt⸗ 
jacke nebſt einer Axt neben einem friſch in das Eis gehaue⸗ 
nen Loche auf dem Mühlgraben innerhalb der Stadt. Die 
Vermuthung eines Selbſtmordes wurde durch die jofort an⸗ 
geſtellte Unterſuchung leider beſtätigt. Man fand den Körper 
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des Rekruten in einiger Entfernung von dem Loche unter 
dem Eiſe. Die vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche blie— 
ben ohne Erfolg. 

Glogau, den 13. Januar. In der vergangenen Nacht 
iſt das hieſige Eiſenbahn⸗Empfangshaus abgebrannt. Die 

rſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Der Eifenbahn: 
verkehr leidet dadurch keine Unterbrechung. 

In Stralſund geriethen am 7. Januar in einem Tanz⸗ 
lokal Mannſchaften der Infanterie und Marine in einen 
blutigen Streit, der auf der Straße mit blanker Waffe aus⸗ 
gefochten wurde. Es ſind ſchwere und leichte Verwundungen 
vorgekommen. Ein Darinejoldat wurde fo ſchwer verwundet, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Der in dem am 6. Januar zu Königsberg ſtattgehabten 
Duell ſchwer verwundete Offizier ift am IIten geſtorben. Noch 
vor feinem Tode, am 10ten, fand ſchon wieder ein Duell 
ſtatt, in welchem der eine der Gegner eine leichte Verwun⸗ 
dung erhielt. 

Die letzten Stürme haben den Bewohnern des Oſtſeeſtran⸗ 
des eine große Quantität Bernſtein zugeführt und nament⸗ 
lich hatten die Einwohner von Rauſchen eine Ernte, die auf 
6000 Thlr. geſchäßt wird. 

In Hechingen befindet ſich eine Menagerie, welche lürz⸗ 
lich ein Schauplatz der Angſt und des Schreckens wurde 
Vor der Fütterung wurde eine Löwin und ein Königstiger 
in Einen Käfig gebracht Die Löwin ſchlug das beſchädigte 
Gitter des Käfigs aus und erſchien plotzlich vor dem Publi⸗ 
kum. Die Angſt der zahlreich verſammelten Menge war ſehr 
groß. Alles ſuchte ſich zu flüchten. Einige ſuchten Schutz 
bei dem Elephanten. Endlich gelang es den Wärtern, die 
Löwin in ihren Käfig zurückzubringen. Der Tiger, welcher 
der Löwin folgen wollte, wurde mit eiſernen Stangen in 
feinen Käftg zurückgeſchlagen. r 
In Innsbruck wurde am 5. Januar, Vormittags 9 Uhr, 
eine ziemlich heftige Erderſchütterung wahrgenommen. Fen⸗ 
n und Herabſtürzen einzelner Ziegel von den Dächern 
egleiteten die Erſcheinung. 


—— 


Verirrungen. 
Novelle von F. Brunold. 


Fortſetzung. 

„Emmy! ruft die Eintretende und wirft ſich an die Bruſt 
der Freundin; „ſagt' ich's Dir nicht noch heut, fo mir das 
Herz übervoll, würde ich es Dir nicht verſchweigen können. 
— Nun muß es doch heraus. Sieh’, der Valentin, den 
ich Dir hier bring', iſt mein! — Wir werden ein Paar!“ 

Emmy antwortete nicht ſogleich; fie war bleich, marmor⸗ 
bleich geworden; mühſam preßte fie endlich die Worte her- 
aus: „Gott ſegne Euch!“ 3 

Franziska aber kniete urwillkührlich nieder, ſie legte ihr 
Haupt auf den Schooß der Freundin, und zog den Ge— 
liebten zu ſich hinab. — 5 Er 

Und fo lagen die Glücklichen vor ihr; Beide ihre Häup⸗ 
ter auf ihrem Schooß, glücklich ſich umfangend, glücklich 
einander in die Augen ſchauend. Emmy aber ließ ihre 
Hand auf den Knieenden ruhen, und ſo ſtarrte ſie vor ſich 
hin, weit, weit in's Leere, gleich einer Niobe blickend. 

Und ihr war's, als ginge Vergangenheit und Zukunft 
ihres Lebens, ihr in dieſem Augenblick vorüber. Roſig, 
glücklich lag die Kindheit ausgebreitet vor ihrem Auge. 


ſchwebt ein Stern. 


— 


Die heranreifende Jungfrau muß ſich durch's Leben läm⸗ 
pfen, muß arbeiten um's Au Brod, doch ihr Herz iſt 
ruhig, ſie war genen gluͤcklich bei kleinen Freuden, die 
ja jedes Menſchenleben bietet. — 

Jetzt aber, jetzt find des Glückes Roſenthore geſchloſſen, 
die Zukunft liegt plötzlich kalt, öde vor ihren Blicken aus- 
gebreitet. Ihr Herz iſt zerriſſen. — Ihn, den fie lichte, 
den ſie treu innig geliebt, deſſen Bild ſie verſchwiegen 
in der Bruſt getragen, und deſſen Blicke und kleine Auf⸗ 
merkſamkeiten ſie an Gegenliebe glauben machten, — Ihn 
ſieht ſie vor ſich knieen, eine Andere liebend, eine Andere 


‚ umfangend. — 


Emmy hört e8 nicht, wie die Glücklichen von ihrer Zu- 
kunft ſprechen, wie Franziska ſagt: daß ihr Valentin zur 


Hauptſtadt reife, um als Werkführer einer Fabrik fein 


Fortkommen zu ſuchen; und wie auch ſie dorthin zu reiſen 
gedenke, dort arbeitend; bis der gemeinſchaftliche Verdienſt 
eine Vereinigung für's Leben möglich machen werde. — 
Emmy vernimmt dieſe Traumbilder der Zukunft nicht; 
fie fühlt ihr Herz nur ſtärker ſchlagen — und hat nur 
einen Wunſch in dieſem Angenblick, den Wunſch: Wenn 
ich doch ſterben könnt'! 

Durch ihre Seele ging das Lied: 

Sprach dein Mund auch nicht von Liebe, 
Sprach von Liebe doch der Blick; 

Einer Andern hat's gegolten, 

Und zertrümmert iſt mein Glück. 

Fühle tief den Schmerz, den herben; 
lind ſo ſüß war doch der Wahn. 

Werde glücklich! — Mich laß ſterben, 

Da ich nicht vergeſſen kann. 

In dieſem Augenblicke wurde nicht fern vom Hauſe 
irgend einem Mädchen ein Ständchen gebracht. Es waren 
wohl noch einzelne Sänger, die den ſchönen zug froh und 
glücklich beſchließen wollten. Wunderlieblich erklangen die 
Stimmen durch die ſtille Nacht. 

Franziska ſprang auf. „Komm, Valentin!“ rief ſie, 
„wir wollen hin!“ 

Raſch, ſtürmiſch ſagten Beide: Gute Nacht! und eilten 
zur Thür hinaus, die Treppe hinab. — Emmy war allein. 
Draußen auf der Straße ertönte das Lied; überall wur⸗ 
den die Fenſter geöffnet; eine Nachtigall begann dazwiſchen 
zu ſchlagen. 

Emmy hörte Nichts; fie ſaß einſam, ſtill, in Schmerz 
verſunken, die Augen voll Thränen. 


Nach den Sagen der Litthauer ſpinnt die Schickſalsgöttin 
jedem Menſchen den Lebensfaden. Am Ende deſſelben 
Soll der Tod ſich nahen, wird der 
Faden durchgeſchnitten — und der Stern ſinkt zur Erde 
nieder, um zu verlöſchen. 8 

Bei manchen Menſchen ſcheint dieſer Stern ſchon nieder 
zu ſinken, ehe der Tod ſich naht. Das Herz, es beit und 
pulſet fort, aber die Freude iſt todt, das Lebensglück, es 
iſt verloſchen. — Auch Emmy fühlte dies. Doch der 
Trauer nachzuhängen, hat ſie nicht Zeit; eine Nähterin 
muß arbeiten, wenn ſie nicht verhungern will. Freilich, 
mit jedem Stich, den ſolch ein Mädchen thut, heftet ſich 


wirrſch aufſtebt und ſagt: „Laßt mich in 


ein Seufzer mit ein; und während das Zeug, die Seide 
des Kleides beim Arbeiten rauſcht, zittert das Herz, denn 
es fühlt, daß eine Hoffnung, eine Freude nach der andern 
ſinkt. Es ſind nur Nadelſtiche gleichſam, die das Leben 
giebt; aber auch dieſe machen das Herz bluten; es iſt ein 
langſamer, aber recht ſchmerzhafter Tod. Es giebt Ge⸗ 
müther, die durch das Zerſtören einer Lebensfreude und 
Hoffnung in innerſter Seele geknickt und verwundet werden. 
Und ſelbſt, wenn dieſe Herzen ſich auch wieder erholen; 
ihr Glück gleicht doch nur den gelbrothen Blättern des 
Herbſtes; es iſt ein Frühlingsſchein, der den Tod, hier 
den Tod der Freude bedeutet. Auch Emmy gehörte zu 
dieſen Gemüthern. Ungeahnt hatte ſie eine Liebe genährt 
und gepflegt, ſelber die Größe derſelben nicht ahnend. 
Und als der Verluſt ihr die Macht, die Stärke dieſer 
Liebe erkennen ließ, war es zu fpät, fie zu verbannen 
oder aus der Bruft zu reißen. Einſam, einſam floß ihr 
Leben dahin. 

Franziska war mit ihrem Bräutigam zur Hauptſtadt 
gezogen — und ſie hatte nicht viel mehr von ihnen ver⸗ 
nommen. Sie arbeitete, und die Welt nannte ſie ein 
ſtilles, ſanftes, beſcheidenes Mädchen. Niemand ahnte die 
Thränen, die der Schmerz ihrem Auge entpreßte. 

Man weiß ja: keine Kohle, 

Kein Feuer brennt ſo heiß, 

Als ſolche ſtille Liebe, 

Von der Niemand was weiß. 

Die Zeit dem wunden Herzen 

Wohl Gram von der Lippe küßt; 
Doch niemals weichen die Schmerzen 
Wo Lieb' ohne Hoffnung iſt 


Doch wollen wir nicht Umſchau halten nach den andern 


Perſonen unſeres kleinen Lebensbildes? f 


Valentin iſt wirklich Werkführer in einer Fabrik gewor⸗ 
den, auch Franziska erwirbt ſich kümmerlich ihr Brod durch 
Arbeiten für eine der größeren Induſtrie- Handlungen der 
Stadt; dennoch zögern Beide, eine eheliche Verbindung 
einzugehen. Das Leben in einer größeren Stadt hat der 
Anforderungen mehr, als dies in kleineren Städten der 
Fall iſt. Es giebt der Gelegenheiten zu viele, Geld zu 
verausgaben; und Franziska ſowohl als Valentin ſind 
nicht geneigt, dieſen Gelegenheiten gänzlich oder ſehr oft 
aus dem Wege zu gehen. Warum eine Blume ungepflückt 
laſſen, die am Wege blüht? Warum ſich eine Freude 
verſagen, ſo lange man jung, geſund und die Ausſicht auf 
Verdienſt noch nicht geſchwunden iſt? Freilich fehlen in 
ſolchem Leben Stunden voll Mißmuth nicht, wo die Freude 
berraufcht iſt und das Geld im Säckel verſchwunden. 

ranziska ſchmollt in ſolchen Augenblicken — und Valentin 
geht zur Bierhalle. Freunde finden ſich immer dort; man 
trinkt und greift endlich zu den Karten. — 

„Machen wir ein Spiel?“ fragt Valentin und blickt im 
Kreiſe umher. Einige der Anweſenden nicken, während 

er Wildauer, von ſeinem Heimathsorte © genannt, uns 


ud! Ihr wißt, 
ſpiele nicht!“ 
„Nicht?“ ſpöttelte Valentin; „haſt's wohl der Herzaller⸗ 
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liebſten gelobt, oder dem Mütterlein verſprochen, kein 
Kartenblättlein anzurühren?“ 

„Ja, Valentin!“ ſagte der Verſpottete ernſt, „nicht ſo⸗ 
wohl der Mutter, als vielmehr mir ſelbſt. Und ich hoffe 
zu Gott, ich werde den mir ſelbſt gethanen Schwur halten. 
Denke nicht, daß ich das Gelöbniß leichtſinnig oder aus 
Laune that — beim Himmel nicht! — War dazumal, wie 
Du ſriſch, fröhlich und ein wenig leichtſinnig dabei; da⸗ 
mals war's, wo mich der Teufel am Haar hatte, wie jetzt 
wohl ganz in ſeinen Klauen, wenn nicht der Mutter Gebet 
und Segensſpruch das Härlein durchgeriſſen hätte. Es 
war nach einer durchſchwärmten Nacht, in der ich all' mein 
Geld verſpielt. Ich wollte verzweifeln — und die Mutter 
rettete mich. — Wie? erzähl’ ich Euch wohl ein andermal; 
hier iſt nicht der Ort dazu. Gehab' Dich wohl, Valentin! 
und gilt anders des Freundes Wort bei Dir, ſo meide 
die Karten!“ 

„Ha, ha, ha!“ lachte der Genannte; „an Dir iſt ein 
Pfaff verdorben; denkſt, ich ſei nicht ſelber Mann's genug, 
um zu wiſſen, was mein Geldbeutel vertragen kann? — 
Hierher! wer iſt mit von der Parthie?“ 

Mit dieſen Worten warf er das Spiel Karten auf den 
Tiſch und hub an, dieſelbeu zu miſchen und mit ihnen 
zu blättern. 

„Trumpf!“ ſagte der Hennigauer, der mit am Tiſche 
ſaß und ſtrich ſich den Bart; bin ja außer Arbeit, und 
da muß ich mir mein Taglohn im Wirthshaus verdienen. 
— „Fang“ an, Valentin! ſiehſt', find vollzählig.“ 

Und während noch zwei der Mitgenoſſen, die nicht fern 
faßen, näher herzu rückten, ſchlich ſich der Wildauer lang⸗ 
ſam davon; zum Hauſe hinaus. 

„Schad',“ ſagte er zu ſich ſelbſt; „ſchad' um den Valen⸗ 
tin! Sein Fach verſteht er; aber was wird es ihm nützen, 
ſo er die Karte nicht läßt — und ſich Genoſſen wie den 
Hennigauer erwählt?“ 

Drinnen aber, am Tiſch wurden die Karten gemiſcht — 
und wenn auch im Anfang der Einſatz nur ein geringer 
war, und das Spiel nichts weiter, als eben ein N 
Spiel zu ſein ſchien; ſo wußte der Hennigauer doch bald 
der Sache eine andere Wendung zu geben — und ehe ein 
Stündchen verging, ſaß man beim Hazard — und hazar⸗ 
dirte mit aller Leidenſchaft und Aufregung, die ſolch ein 
Spiel ſtets mit ſich bringt. 

Valentin hatte Unglück, entſchiedenes Unglück, doch ftatt 
dies ihn hätte zum Aufhören oder zur Beſinnung bringen 
ſollen; wurde er nur, wie dies faſt immer der Fall, mehr 
und mehr erregt, und ſuchte das bereits Verlorene durch 
größere Wagniß, durch erhöhte Einſätze wieder zu erlangen. 

Jetzt hatte er all' ſein Geld, das er ſein eigen nennen 
konnte, verſpielt — und noch immer wollte die Glücks⸗ 
göttin ihm mit keinem Blicke lächeln. Krampfhaft ballte 
er die Hände, der Schweiß perlte auf ſeiner Stirn. — 
Sollte er aufhören; aufhören, verfolgt von den ſpöttiſchen, 
höhniſchen Blicken ſeiner Mitſpieler, der den Tiſch Um⸗ 
ſtehenden? Oder wie! heißt es nicht allgemein: geborgtes 
Geld bringt Glück? — Und hatte er nicht Geld, viel 
Geld noch in der Taſche? Fünfzig Thaler! Es waren 
nicht die ſeinigen; es war anvertrautes Gut. Sein 


Prinzipal hatte es ihm beim Gehen heut übergeben, mit 
der Weiſung, davon den Geſellen der Werkſtatt den 
wöchentlichen Lohn zu zahlen. Morgen, Morgen Mittag 
brauchte dies erſt zu geſchehen! Warum alſo ſollte er 
dies Geld nicht anrühren? Und wäre es der Fall, wür⸗ 
den wirklich noch einige Thaler verloren — nun die, die 
ließen ſich erſetzen; und mehr noch zu verſpielen, würde 
er ſich ſchon hüten! — Aber vom Verſpielen war ja gar 
nicht die Rede; es handelte ſich von Glück, von neuem Glück, 
das ja geborgtes Geld immer bringen ſoll. Warum nicht 
wagen! — So flüfterte die lockende, verlockende Verſuchung 
in ihm, immer ſchwächer und ſchwächer wurde der ihm 
inne wohnende Widerſtand. Die Hand zuckte nach dem 
anvertrauten Gut. 

„Nun!“ lachte der Hennigauer, „biſt du auf dem Trod- 
nen, Valentin? Soll ich Dir ein Spitzglas zur Stärkung 
reichen laſſen? — Haſt Unglück beut, hör' auf — das 
Geld iſt all' — ein künftiges Mal wird's beſſer ſein!“ 

Und ſich zu den Uebrigen wendend, rief er ſpöttiſch: 
„Friſch, Kameraden! Die Zeit iſt edel! Spielen wir 
weiter; der Valentin ſcheidet aus!“ 

„Wer ſagt Dir das?“ ſchrie der Genannte, durch das 
Lachen und den Spott zur Wuth gereizt; „wer ſagt Dir, 
daß ich aufhöre? Weiter geſpielt! Hier iſt mein Geld!“ 
Und von dem Spieltenfel der Ueberlegung beraubt, nahm 
er von dem anvertrauten Gelde, warf es auf den Tiſch, 
verdoppelte ſeinen Einſatz — und ſpielte. Spielte mit 
raſender Gier, mit allen innewohnenden Furien der Lei⸗ 
denſchaft. Das Glück läßt ſich nicht erzwingen, läßt ſich 
nicht bannen. Immer wilder, immer toller ſpielte der 
Valentin. Und ob er verlor, immer wieder verlor — er 
ſpielte weiter. Er ſah, er hörte Nichts — kein Wort 
wurde geſprochen, kein Laut gewechſelt, immer wilder, 
immer raſender wurde geſpielt — bis der letzte Thaler 
verloren war, bis alles, alles anvertraute Gut verloren. 


Valentin ſchrie auf, ſeine Hand bebte, ſein Geſicht war 
bleich, aſchfarben bleich geworden. Jetzt, mit dem Schwin⸗ 
den des letzten Thalers fühlte er, was er gethan, in wel⸗ 
chem Abgrund er perſunken. Knieſchlotternd ſtand er auf 
— und wankte auf die Straße hinaus. 

Wie gingen ſo klar, ſo ruhig die Sterne am Himmel 
entlang; wie einſam, wie ſtill war es auf den Straßen. 
Die mitternächtliche Kühle, die Stille brachte den Valentin 
zur Beſinnung; er erkannte, was er gethan, und daß er 
das verſpielte Geld ſofort wieder herbeizuſchaffen habe, 
wenn er nicht mit Schimpf und Schande aus der Werk— 
ſtatt gewieſen ſein wolle. . . 

Von den Furien der Verzweiflung getrieben, durchierte 
er die Stadt. Er wußte ſich keinen Rath; er wußte Nie⸗ 
mand, der eine ſolche Summe ihm vorzuſchießen vermochte; 
und feinem Herrn fein Verbrechen reumüthig einzugeſtehen, 
das ſchien ihm unmöglich. Nein, nein! der durfte nie 
ſeine Schande, ſein Vergehen erfahren. — 

Nathlos durchirrte er die Stadt, immer wilder, im⸗ 
mer verworrener wurde ſein Sinnen und Denken. — — 
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Dort in jenem Häuschen wohnt Franziska. Sollte er 
zu ihr gehen; ihr ſein Unglück klagen? Nein, nein! 
Hülfe vermochte fie nicht zu bringen — und wozu alſo 
noch eine Schande eingeſtehen, wenn fein Vortheil von 
dieſem Geſtändniß zu erwarten iſt. 

„Nein, nein!“ rief er ſich zu; „ich muß mir ſelber helfen.“ 
Und fort ging es wieder, die Straßen entlang, von der 
Angſt, von der Verzweiflung getrieben. Jetzt ſteht er 
vor einem hohen, großen Haufe; er iſt vor vierzehn Tagen 
in demſelben geweſen, hat dort in jenem Zimmer einzelne 
Arbeiten, im Auftrage ſeines Herrn vollführt; dort wohnt 
eine reiche, reiche Dame: ihr Geld, er weiß es, er hat es 
geſehen, liegt in dem Spinde dort, deſſen Schlüſſel im 
Arbeitskörbchen verwahrt wird. Er hat es Alles geſehen, 
er weiß Alles! Wer doch das Geld, nur fünfzig Thaler 
von jenem Gelde hätte, das dort im Schranke verwahrt 
liegt. So flüſtert der Teufel ihm zu, ſo denkt er in ſei⸗ 
ner Verzweiflung. 

Und während er vor dem Hauſe fteht, und unbewußt 
in feine Taſche greift, fühlt er einen Schlüſſel darin — 
ſeinen Hausſchlüſſel, den er ſich ſelber gemacht. O, es 
iſt wohl ſo eigentlich kein Schlüſſel, es iſt mehr ein 
Dietrich, den er aus Laune, mehr aus Scherz gemacht! — 
Wer weiß, ob der nicht auch jene Hausthüre ſchließt! — 
Er denkt's, er geht zur Thür; er weiß wohl ſelber nicht 
ſo recht, was er thut; er verſucht den Schlüſſel; das 
Schloß es dreht ſich, es ſpringt auf. Die Thür iſt ge⸗ 
öffnet, bebend, zitternd — tritt er ein. Er weiß Beſcheid, 
er weiß wo die Treppe iſt; er ſchleicht hinauf, Niemand 
ſieht ihn, Niemand hört ihn. Jetzt ſteht er droben. 
Er klinkt leiſe die Thüre auf — ſie iſt nicht verſchloſſen. 
Bebend öffnet er — er tritt in das Zimmer. 

Wie war es ſo ſtill, ſo ruhig darinnen. Niemand ſchien 
in der Nähe. Die Sterne leuchteten zum Fenſter hinein, 
ſelbſt der Mond kam zwiſchen den Wolken hervor. 
konnte Alles ſehen, unterſcheiden. Dort ſtand das Nähe 
tiſchchen mit dem Schlüſſelkorbe darauf, dort war das 
Spinde, in dem das Geld lag. Sollte er es nehmen? 
Der Angſtſchweiß perlete auf ſeiner Stirn. — Jetzt ſetzte 
er den Fuß vorwärts, er zögerte wieder, er lauſchte — 
Alles ſtill. — Er ging. — Doch jetzt — allmächtiger 
Gott! — vom Nebenzimmer her naht ſich ein Schritt. — 
er will fliehen; aber er iſt wie gebannt an dem Ort; 
jetzt wendet er ſich — aber da öffnet ſich die Thür — 
ein junges Mädchen tritt herein. Es blickt auf, es fieht 
den Fremden, es will ſchreien; doch Valentin, einen Bl 
auf das Mädchen werfend, erkennt es ſogleich, wirft ſich 
demſelben zu Füßen — und ruft: „Emmy! Emm! 
mache mich nicht unglücklich!“ - 

Es war die Genannte; ſeit zehn Tagen erſt im Ort, 
ſeit zehn Tagen erſt im Haufe der reichen Dame, die fie 
in ihrer Heimath geſehen und kennen gelernt — und die 
ſie beredet hatte, auf einige Zeit zu ihr zu kommen. 


Sein Hierſein, ein Blick auf ihn, 


ſagte ihr Alles. Sie war auf das Tieſſte erſchüttert. 
Endlich ermannte ſie ſich; ſie beugte ſich nieder; ſie ergriff 
des Unglücklichen Hand — und ihn emporziehend, rief ſie: 
„Valentin! Wohin find Sie gerathen? — Aber ſchnell, 
eilen Sie, noch hat Sie Niemand geſehen, bemerkt — 
gehen Sie — ich — ich will Sie nicht erkannt — nicht 
geſehen haben.“ 

Und faſt mit Gewalt ihn zur Thür drängend, öffnete 
fie dieſelbe leiſe — und winkte ihm, ſich zu entfernen. 
Valentin zauderte nicht, wie aus einem böſen Traum er- 
wachend, drückte er die Hand des jungen Mädchens — 
und ſchlich ſich die Treppe hinab, zum Hauſe hinaus. 
Emmy hörte die Thür einklinken, fie athmete auf, hoch 
auf, als es geſchehen; ſie lauſchte noch einige Zeit; auch 
auf der Straße blieb Alles ſtill, er war glücklich ent 
kom nen. — N 

Emmy ging die Treppe hinab — und verſchloß das 
Haus. Wie gut, ſagte ſie zu ſich ſelbſt, daß ich noch auf 
war. Wie leicht hätte den Unglücklichen ein Anderer tref⸗ 
ſen können. Mein Gott! wie konnte er ſo tief ſinken! 
Eine Thräne ſtahl ſich aus ihrem Auge, in tiefem Schmerz 
verſunken, ſuchte fie ihr Lager. 

(Fortſetzung folgt.) 
Naturwiſſenſchaftliche Briefe an einen Landmann. 


(Fortſetzung.) 


4. 

Der Menſch ift zum Herrſcher über die Natur beſtimmt; 
kann aber das Herrſcheramt nur dann vernünftig und 
erfolgreich ausüben, wenn er die Natur und ihre Kräfte 
genau kennt; mit ſolchen Kenntniſſen ausgerüſtet, vermag 
der Menſch faſt Unglaubliches zu leiſten; ohne ſie iſt die 
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heit beweiſt auch das folgende Geſchichtchen: 
In Paris machte man vor einiger Zeit die erſchreckende 
Wahrnehmung, daß die Mauern eines alten Abteigebäudes 
ch nach außen bogen, und man mußte ſich ſagen, daß, 
wenn das ſo fortginge, der Einſturz des Daches und der 
obern Stockwerke unausbleiblich erfolgen müſſe. Man rief 
aumeiſter herbei und ließ ſich von ihnen Gutachten ge— 
en. Die Urtheile lauteten: Niederreißen und neu auf⸗ 
bauen! Das war nun gewiß kein ſchlechter Rath; aber 
Bauen koſtet bekanntlich Geld und zwar hei großen Ge⸗ 
auden viel Geld. Da verfiel ein Schüler der polytech⸗ 
liſchen Schule in Paris auf den klugen Gedanken, die 
ſchiefen Mauern durch ein recht billiges Mittel wieder 
bed. zu rücken; man folgte ſeinem Vorſchlage und ſiehe 
da, die Sache gelang prächtig. Das vorgeſchlagene Mittel 
dar nichts Anderes als — Wärme und Kälte. Man 
hachte Löcher in die gegenüberſtehenden ſchiefen Mauern 
und ſteckte ſtarke Eiſenſtangen durch fie quer durch das 
ebäude, jo daß fie auswendig an den Wänden etwas 
hervorragten. Hier waren Schraubengänge in die Stan⸗ 
gen geſchnitten, worauf große Schraubenmuttern paßten. 


Natur für ihn ein todtes Kapital. Dieſe bekannte Wahr⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862. 


Nun wurden die Eiſenſtangen durch Spiritusflammen er⸗ 
hitzt; fie dehnten ſich aus und die Schraubenmuttern drau⸗ 
ßen konnten merklich weiter geſchraubt werden. Nachdem 
dies geſchehen, ließ man die Flammen verlöſchen und die 
Eifenftangen erkalten. Was geſchah? die Stangen ver- 
kürzten ſich und rückten die Mauern näher zuſammen. Das 
Experiment wurde nun ß oft wiederholt, bis die Mauern 
wieder ganz gerade ſtanden. — Dies nur einer der vielen 
Triumpie der Wiſſenſchaft über die Natur. — 

Wenn's mit Einem „ſchief ſteht“ und fein Fall zu fürch⸗ 
ten iſt, ſo iſt es auch Wärme, die den Sturz verhütet und 
den wackelig Stehenden wieder feſt ſtellt. Du verſtehſt 
mich; ich meine die Wärme der Freundesherzen; auch 
dieſe Wärme vermag unendlich viel. — 

Ob die Wärme auch ganze Mauern und Häuſer aus⸗ 
dehnt? höre ich fragen. Allerdings, muß ich antworten; 
freilich mit der Elle oder mit dem Zollſtock iſt dieſe Aus⸗ 
dehnung nicht zu meſſen, aber da iſt ſie. Die 5 5 
Aſtronomen haben's recht gut gemerkt, daß die Wärme 
ſolchen Einfluß auf die Gebäude ausübt, und da ihnen 
ſehr viel daran gelegen iſt, zur Beobachtung des Himmels 
ein durchaus feſtſtehendes Fernrohr zu beſitzen, das ſeine 
Lage nie ändert, jo laſſen fie wenigſtens für das Haupt⸗ 
fernrohr der Sternwarte eine beſondere Säule innerhalb 
des Gebäudes errichten, welche dieſes nirgends berührt 
und welche auch nirgends von der Sonne beſchienen und 
erwärmt werden kann. Nun mag ſich das Gebäude immer⸗ 
hin ausdehnen und zuſammenziehen, ſich heben oder ſenken, 
die Säule mit dem Fernrohr oben darauf ſteht feſt. 

Man hat viele Verſuche gemacht, um die Größe der 
Ausdehnung verſchiedener Körper genauer kennen zu lernen; 
ich will Dir einige der gewonnenen Reſultate mittheilen. 
Es wird bei einer Steigerung der Wärme von dem Grade 
an, bei welchem Eis ſchmilzt, bis zu dem, wo Waſſer 
ſiedet (vom Eispunkte bis zum Siedepunkte) ausgedehnt: 

Platin um 
Glas : 


1147 
Eiſen gu 

Stabl : Yhor 

Kupfer = oa . 5 
Zinn 02 . 
Blei 7 7551 6 2 
Zink 10 5 


d. h. mit andern Worten, ein Platinſtab von 1167 Linien 
Länge wird bei dieſer Steigerung der Wärme um eine 
Linie länger, ein 1147 Linien lauger Glasſtab ebenfalls 
um eine Linie, desgleichen ein 819 Linien langer Eifen- 
ſtab, ein 807 Linien langer Stahlſtab, ein 584 Linien 
langer Kupferſtab, ein 462 Linien langer Zinnſtab, ein 
351 Linien langer Bleiſtab, ein 340 Linien langer Zink⸗ 
ſtab. — Daraus geht hervor, daß von den oben genann⸗ 
ten Körpern das Zink am meiſten und das Platin am 
wenigſten ſich ausdehnt. Vom Platin angefangen, dehnt 
ſich jedes nachſtehend genannte Metall etwas mehr aus, 
als das vorher genannte. 

Die Ungleichheit der Ausdehnung verſchiedener Körper 
bewirkt unter Anderem, daß ein in die Wand geſchlage⸗ 
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ner Nagel mit der Zeit, wie man zu ſagen pflegt, von 
ſelbſt locker wird. Wenn ein Bild an ſolchem Nagel 
hängt, fo kann es wohl geſchehen, daß es einen ſchönen 
Tages herunterfällt. Wenn ſolch ein Unglück bei unwiſſen⸗ 
den Leuten, die jederzeit abergläubiſch ſind, paſſirt, ſo giebts 
keinen geringen Schreck und man ſagt wohl: das Bild 
des Großonkels — oder ſonſt eines Familiengliedes — 
iſt von der Wand gefallen; das iſt ein Anzeichen, daß 
bald Jemand aus der Familie ſtirbt. — Unſinn! rufſt 
Du jetzt gewiß mit mir aus: das geht ja ganz natürlich 
. und hat mit dem Tode gar nichts zu ſchaffen. Der 

agel dehnt ſich im Sommer mehr aus und zieht ſich im 
Winter mehr zuſammen, als das Holz oder die Mauer, 
worin er ſteckt, und dadurch muß die Oeffnung nach und 
nach weiter und der Nagel locker werden. 

(Fortſetzung folgt. ) 


Beim Lichte einer Cigarre. Es dürfte ſchwerlich der 
deutſchen Leſewelt bekannt ſein, daß die verbreitetſte Zeitſchrift 
Deutſchlands, die allbekannte „Gartenlaube“, beim Lichte einer 
Eigarre und hinter Eiſengittern entſtanden iſt. J 


— 


Es war im J. 
1852, als der Buchhändler Ernſt Keil in Leipzig in Folge 
politiſcher Vergehen eine neunmonatliche Haft im Schloſſe Hu⸗ 
bertusburg zu verbüßen hatte. Die damaligen Gefangenen hatten 
ſtrenge Ordre, nach 6 Uhr das Licht zu löſchen, und ſo blieb den 
armen Leuten in den langen Herbſtabenden nichts übrig, als 
durch die Eiſengitter hindurch Sternkunde zu treiben, oder ſtun⸗ 
denlang mit der Cigarre im Munde in der dunklen Zelle auf 
und abzugehen, bis ſie ſchließlich durch die Langeweile auf das 
Lager getrieben wurden. An einem dieſer Abende ſtieg in Keil 
die Idee ſeiner Zeitſchrift auf und ſchnell entſchloſſen wie er iſt, 
ſchrieb er beim Lichte feiner hellleuchtenden Cigarre auf einen 
halbzerriſſenen Bogen mit kurzen Worten die Idee und zugleich 
die Titel der zunächſt zu bringenden Artikel mit dem Bleiſtift 
nieder. Er beſitzt jetzt noch dieſes Stück Papier, das nun unter 
Glas und Rahmen ruht, und mit Rührung gedenkt er jener 
Stunde und der Anfänge eines Unternehmens, das nun durch 
alle Gegenden der entdeckten Welt, ſelbſt Aſien und Afrika nicht 
ausgenommen, ſeinen Namen trägt. — Ende deſſelben Jahres, 
kaum aus der Haft entlaſſen, ging er mit Energie an die Aus: 
führung ſeines Unternehmens, deſſen erſte Nummer er faſt allein 
ſchrieb, und hatte bereits im zweiten Jahre die Freude, ſeine 
uch in einer Auflage von 15,000 Exemplaren drucken zu 
önnen, womit aber keineswegs die Koſten dieſes beiſpiellos bil- 
ligen Blattes gedeckt waren. Die wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit ſo⸗ 
wohl, wie die humane, freiſinnige Tendenz des ſchön illuſtrirten 
Blattes, vertreten durch eine Reihe der trefflichſten Mitarbeiter, 
unterſtützten ſeine Bemühungen auf das Kräftigſte, und heute, 


nach 10 Jahren, wird das Blatt — das erſte Beiſpiel in Deutſch⸗ 


land — ſchon in einer Auflage von 125,000 Exempl. gedruckt 
und dringt in alle Winkel der Erde. Drei Wochen lang drucken 
vier, durch caloriſche Maſchinen getriebene Doppelſchnellpreſſen 
an der rieſigen Auflage einer Nummer, zu deren Herſtellung 
Hunderte ven Menſchen Tag und Nacht in Bewegung geſetzt 
und deren Koſten bereits auf 2800 Thlr. berechnet werden; nahe 
an 15 Millionen Bogen werden jäbrlich verbraucht, und ſieb⸗ 
ehn Mal im Jahre müſſen die Lettern umgegoſſen werden, ſo 
tark werden dieſelben beim Druck der Auflage abgenutzt. Es iſt 
in der Preſſe ſchon früher hervorgehoben worden, daß die Gar⸗ 
tenlaube die höchſten Honorare zahlt und nur Original -Illuſtra⸗ 
tionen deutſcher Künſtler bringt. In welcher Weiſe die Zeit- 
ſchrift verbreitet ift, geht daraus hervor, daß die Leipziger Zei⸗ 
tunge- Expedition allein über 16,000 Erempf. bezieht und einzelne 


deutſche Sortimentshandlungen 5, 6 und 700 Exempl. empfangen. 
In Oſt⸗ und Weſtindien, Auſtralien, Amerika, ja ſogar in Ching 
ſieht man das beliebte Blatt, und Gerſtäcker fand es auf ſeinen 
Reiſen ſelbſt in den entlegenſten Colonien Braſiliens 
(Berliner Montagspoſt No. 51.) 

Ueber die Bewohnbarkeit neugebauter Häuſer * 
giebt die „Med. Halle“ intereſſante Daten. Es iſt eine alte 
Wahrheit, daß der längere Aufenthalt in einer feuchten Kalk⸗ 
atmoſphäre für die Geſundheit äußerſt ſchädlich iſt, und daß 
deshalb neugemauerte Wohnungen erſt dann bewohnt werden 
ſollen, wenn fie vollkommen trocken ſind. Wenn der Kall 
geloͤſcht wird, hält er feſt an dem Waſſer, mit dem er gelöſcht! 
wurde, und läßt daſſelbe nicht früher fahren, als bis er 
Zeit gehabt hat, ſich mit der nöthigen Menge Kohlenſäure 

zu verbinden. Die Zeit, Wärme, Luftzug ic. machen alſo 
für ſich allein die Wohnung noch nicht treden und unſchädlich; 

es gehört dazu eine gewiſſe Menge Koblenſäure. Die menſch⸗ 
lichen Athmungswerkzeuge, die allerdings immerwährend 
Kohlensäure erzeugen, ſollen aber doch fürwahr nicht als die 
tauglichſten Maſchinen angeſehen werden, um jenen Zweck 
zu erreſchen. Billiger, ſchneller und ohne Beſchädigung der 
menſchlichen Geſundheit kann dieſe nach Dr Fleck's Methode 
mittelſt Verbrennen von Holzkohlen oder Coats bewerkſtelligt 
werden. Binnen acht Tagen kann durch dieſe Methode, wo⸗ 
bei die erzeugte Wärme die Austrocknung befördert, ein Zim⸗ 
mer bewohnbar gemacht werden. 6 Pfund Kohlen entwickeln 
22 Pfund Kohlenſäure, zu denen ungefähr 1500 Kubikfuß 
Luſt verbraucht werden; 22 Pfund Kohlenſäure find im 
Stande nahezu 37 Pfund Kalkhydrat zu zerſetzen und in 
kohlenſauren Kall umzuwandeln. Dies genügt zur Austrods 43 
nung eines mittelgroßen Zimmers. Wird dieſer Prozeß zwei 
bis dreimal wiederholt und das Zimmer durch einige Tage 
dem Luftzuge ausgeſetzt, jo kann letzteres als bewohnbar am 
geſehen werden. 


Derlobungs⸗ Anzeige. 
463. Die Verlobung unſerer Tochter Agnes mit dem Bäder: 
meiſter Herrn W. Hinzdorf in Berlin beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. L. Friebe und Frau. 
Hirſchberg, den 15. Januar 1862. 


— 


Familien- Angelegenheiten. \ 


— 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
423. Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Nachmittag um Y, auf vier Uhr verſchied nach langen 5 
ſchweren Leiden unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Schwieger? 
und Großvater, der Bleichbeſitzer Daniel Siegert in 
feinem 66. Lebensjahre, was wir um ſtille Theilnahme bittend, 
allen lieben Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zeigen. Die Hinterbliebenen 

Hirſchberg, den 14. Januar 1862. 


371. Todes Anzeige. 2 
Heut Vormittag 10½ Uhr ift unſere geliebte Gattin und 
Mutter Juliaue Fiſcher geb Scheer, in einem Alter von 
51. Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen. | 
Um ftille Theilnahme bittend, zeigen wir dies allen Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit an. * 
Friedeberg a/ Q., den 12. Januar 1862. 1 
Wilhelm Kifcher, als Gatte. 
Amalie Fiſcher, als Tochter. 


| 4 


373. 
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Todes Anzeige 
Am 27. Dezember 1861, Abends Y,9 Uhr, entſchlief zu 
einem beſſern Leben, nach zehntägigem ſchmerzhaften Kranken⸗ 


lager am Schlage unſer guter Gatte, Vater, Bruder und 


Freund, der Bauergutsbeſitzer 
3 Herr Johann Gottlieb Renner 
in Stöckel⸗Kauffung, im Alter von 54 Jahren 3 Tagen. 


Sanft ruhet ſein Leib im kühlen Schoos der Erde, uns aber 


die fein Tod tief betrübet hat, tröſte der Gedanke eines frohen 

Wiederſehens einſt in den Wohnungen des ewigen Friedens. 
Dieſe traurige Anzeige widmen wir ſeinen vielen Freunden 

und Bekannten in Nah und Fern und halten uns einer ſtillen 
heilnahme verſichert. Die Hinterbliebenen. 
Stöckel⸗Kauffung, den 10. Januar 1862. 


Dem Andenken 
unſerer am 23. December 1851 im Herrn verftorbenen, theuern 
Gattin, Mutter, Tochter und Schweſter, 


Frau Friederike Rudolph, geb. Mann, 


Ehefrau des Schmiedemeiſter Eruſt Rudolph 
zu Ober⸗Hohendorf. 


Wieder iſt ein theures Glied aus unſerm ſchönen Kreis 


20 chieden, 
Denn die beſte Mutter, Gattin, Tochter, Schweſter ſank in's 
b Grabes Schooß; 
Und erfüllt ward ihre Ahnung und ihr Sehnen nach den Lieben, 
Deren Bild ſchon Jahre deckt des Leichenhügels zartes Moos. 
kur nach kurzem, wenn auch ſchwerem Todestraum hat ſie 
f . ſich aufgeſchwungen, 
Wo des ew'gen Friedens Palme grünt, des ſel'gen Lebens 
Sonne lacht, 
Nachdem über Jahr und Tag ihr langſam klopfend Herz 


f gerungen 
Mit des Lebens Lichtgeſtalten he Todes Ahnung trüber 
acht. 
Vor iſt wohl; und gönnen wir ihr aller Seligkeiten Fülle 
Für die treue Liebe, für die ee die ſie aus⸗ 
geſtreut 
In der Unſchuld Herzen und . Vieler, die ſie 
lannten; 
Für die Zärtlichkeit und Freundſchaft, wie für Troſt und 
1 ER Rath in Leid und Freud’; 
Für ihr chriſtlich frommes Beten ee ihr reiches Glaubens: 
eben, 
Für ihr gottergebnes und geduld'ges Tragen auch der Kreu— 


zz ; Zesfahn'; 
Für ihr Ringen nach dem Himmel und ihr Gott geweihtes 


5 ' 7 treben, 
Ja, es muß die Unvergeßliche und Beſte ew'ges Heil em: 
pfahn! 


Doch, wir Nachgelaſſnen weinen, daß ſie uns ſo früh ver— 

Sie, die unſer Ein und Alles, nächll dem Himmel uns das 

Und das ſchwache Herz, es will ſich . Gottes Rath⸗ 

Denn zu hart war dieſer Schlag, 2. bulk felt ſich unsre 
Zukunft dar! 


Doch, als Chriſten wollen wir nicht murren, ſondern uns 


erheben \ 
Zu der Glaubens⸗Freudigkeit, die auch im bängſten Schmerze 
Gott noch pieiſt! 
Wie die Frühvollendete woll'n wir Alle nach dem Himmel 


treben, 
Daß einſt Jeder ſterbend beten kann: „Dir, Herr, befehl ich 
meinen Geiſt!“ 


Ober⸗Hohendorf, Streckenbach, Fiſchbach u. Straupitz 
den 15. Januar 1862. 


Die traueruden Hinterbliebenen. 


Kirchliche Nachrichten. 2 


Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 19. bis 25. Januar 1862). 
Am 2 Sonnt. nach Epiphanias: Hauptpredigt und 
Wochen⸗Communion: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus We rkenthin. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 13. Jan. Wittwer Herr Auguſt Arnold, 
Gutspächter aus Görisſeiffen, mit Frau Johanne Fiſcher in 
Grunau. — Guſtav Hellge, Schloſſergeſell, mit Jungfr. Emilie 
Auguſte Roſe. — Auguſt Berndt, Schornſteinfegergeſell, mit 
Louiſe Jüttner a Johnsdorf. — Ernſt Schubert, Bauerguts⸗ 
befigerfohn in Straupitz, mit Friederike Gottſchling in Grunau. 
— Wilh. Langer, Maurer in Saalberg, mit Johanne Ender 
in Kunnersdorf. — D. 14. Iggſ. Karl Günzel aus Bufelwis, 
Inw. zu Grunau, mit Frau Rojina Raupbach in Grunau. — 
Jagſ. Wilh. Wittig, Hausbeſ. in Berbisdorf, mit Jar. Hen⸗ 
rieite Rudolph aus Tiefhartmannsdorf. 

Boberröhrsdorf. D. 14. Jan. Junggeſ. Joh. Gottlieb 
Leßmann, Bauerſohn, mit Iafr. Chriſtiane Erneſtine Brendel. 

Landeshut D. 26. Dec. 1861. Ernſt Heinrich Jul. Rabe, 
Stellenbeſitzerſohn zu Vogelsdorf, mit Johanne Karol. Gärtner 
zu Nd.⸗Zieder. 

Heriſchdorf. D. 12. Jau. Junggſ. Karl Guſtav Töpler, 
Schieferdecker, mit Johanne Beate Gruner aus Voigts dorf. 


Geboren. 

9 irſchberg. D. 24. Dec. 1861. Frau Tagelöhner Kraufe 
e. S., Karl Guſtav. — D. 26 Frau Maler Mittelſtädt e. T., 
Hedwig Martha Eliſabeth — D. 31. Frau Schneider Mes kau 
e. S., Ernſt Robert Wilhelm. 2 

Grunau. D. 23. Dec. Frau Häusler Weinmann e. S., 
Friedrich Wilhelm. — D. 26 Frau — Röhrig e. T. Erneſt. 
Pauline. — D. 1. Jan. 1802. Frau Inw Kirchner e. T, Hen⸗ 
riette Pauline. — D. 10. Frau Häusler Schröter e. S., todigb. 

Straupitz. D. 25 Dec. 1861. Frau Inw. Sommer e. T., 
Johanne Henriette. — D. 9. Jan. 1862. Frau Schuhmacher 
Linke e. S., Karl Wilhelm Guſtav. 8 

Kunnersdorf. D. 20. Dec. 1801. Frau Oekonom Panning 
e. S., Ernſt Max. \ 3 

Goldentraum. D. 7. Dec. Frau Kellerpächter Weiderte.T, 

Landeshut. D. 14. Dec. 1861. Fr. Kürſchnermſtr. Paatſch 
e. T. — Frau Commiſſionair Röhricht e. S. — D. 16. Frau 
Butterhändler Richter zu Leppersdorf e. S. — D. 20. Frau 
Schneidermſtr. Zipsner daſ. e. S — Frau Handelsmann Karl 
Bürgel e. S. — Frau Häusler Preſcher u Leppersdorf e. S. 
— Frau Haus beſ. u. Berghauer Kühn e. S. — D. 21. Frau 
Tuchmachermſtr. Braungart e. S. — D. 24. Frau Bauerguts⸗ 
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[Ex iter Guder zu Krauſendorf e. T. — D. 28. Frau Lehrer 
Bläſer zu Nd. ieder e. S. 

Goldberg. D. 25. Dec 1861. Frau Tagearb. DENBBEER 

S., Ernſt Friedrich Wilhelm. — D. 26. gu Zageark, Hiel: 

— ſcher e. T., Anna 1 Bertha. D. 3. Jan. 1862. Frau 

Mauerngeſ. Baumert e. „Ernſt Friedlich. 

er fi 
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Geſtorben. 
Hirſchberg. D. 9. Jan. — 1 Louiſe Klara, einz. Tochter 
1 des Lederfabrikant Hen. Hertzog, 1 J. 3 M. 15 T. — D. 14. 
8 925 N Traugott Siegert, Gutsbel u. Bleichermſtr., 653. 
T. — D. 15. Joh. Gottlieb Zimmermann, Tageard 0 
67 J 3 N. 20 T. 

Grunau. D. 13. Jan Marie Emma, Tochter des Inw. 
Wolf, 11 M. 10 T. 

n D. 7. Jan. Joh. Gottlieb Kindler, Inw., 
70 J. 4 M. 5 T. — D. iv Ida Minna Maria, Tochter des 
Inw. u. Maurer Kahl, 5 W. 

Straupitz. D. 11. „par Karl Ernſt, Sohn des Häusler 
Dittmann, 3 g. 3 M. 20 
Boberröhrsdorf. 5 3 Jan. ei r einz. Sohn 
des Häusler u. Zimmergeſ. Feige, 1 | t. 14 T — D. 5. 
22 —* Hermann Heinrich, ein. Sohn 1 Inw. Lochmann, 
D. 10. Friedrich Guſtav Robert, zweiter Sohn des 
Häusler u. Ylmerge. Müller, 1 J. 1 M. 10 T 
Goldentraum. D 


0 17. Nov. 1861. Wwe Marie Eliſabeth 
Queißer geb. Mallbes 78 J. 4 M. 20 T. 


8 Landeshut. D. 18. Dec. „1661, Wittwe Ludwig gb. Kuttig 
u Krauſendorf, 68 J. — 19. Heinrich Aug. 8 
Sohn des Inw Preuß zu et 4 M 8 T. — D. 24. 
5 Dept: Marie Pauline, Tochter des Poſtillon Lorenz, 6 N 
8 M. 21 T. — Jobanne, Tochter d Tanearb Schubert, 24J 
I M. 5 T. — DR. Cbriſtiane Karol Pauline, Tochter res 
Weber u. Muſitus Helfer, 16 J. 9 M. 24 T. — D. 2. Jan. 1862. 
Robert Heinrich Friedrich. Sohn des Kaufmann Hrn. Methner, 
. M. 5 3. Wittwe Johanne Juliane Preuß ab. 
Muschel zu Nd. Jieder, 49 J. — Chriſtopd Herrm. Robert, 
Sohn des weil. Bürger u. Duchmachermſtr. Braungart, 13 T. 
— D. 4. Nusufte Pauline Emma, Tochter des Inw. u. Berg: 
Tagelöhner Krebs zu Nd.⸗ Rieder, AM.IT -- D. 8. Frau 
Maria Roſine geb. Ernſt Chefr. des Bürger u. Faͤrbermeiſter 
Rudolph, 71 J. 8 M. 25 T. 
Goldberg. D. 28. Dee. 1861. Bertha, Tochter d. Hausbeſ. 
u. Tuchſcheerers Rode, 2 J. 4 M. ie — 2.29. Anna Marie 
Emilie, Tochter des Formers Scholz, 3 J. 5 M. 25 T — D. 
1 Jan. 1862 Martha Marie Wilh. Loches des Gaſtw. Moſchter, 
8: 2 15 T. — D. 3. Karl Tammer, Schuhmachergeſ., 51 J. 


Unglüdsfatt 
Am 13. d. Mts., früh um 7 ½ Uhr, wurde der Fabrik: 
arbeiter Hoffmann aus Hermsdorf in Neuland bei Gold⸗ 
berg aus dem Mühlgraben todt herausgezogen. Er hinterläßt 
eine Frau und vier Kinder. 
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394. Die hieſige Handelskammer macht den Handels- und 

Gewerbeſtand auf die in Elberfeld bei R. L Friedrichs 

erſchienene „Schillingſche commentirte Ausgabe des allgemeinen 
deutlſchen Handelsgeſetzbuches nebſt preuß. Einführungsgeſetz“ 
mit dem Bemerken aufmerlſam: daß dies Werk als praktiſch 
und für den Kaufmann beſonders nützlich von der Handels⸗ 
kammer zu Elberfeld und Barmen empfohlen worden iſt. 
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Stadttheater in Hirſchberg. 
Sonntag den 19. Januar. Mutterſegen oder die 
neue Fauchon. — Schauſpiel mit Geſang in drei 
Abtheilungen und 5 Akten von W. Friedrich. Muſik 
von Shöffer. 
Herr und Freu Beder vom Schweidnitzer Stadttheater 
* Andre und Chanchon als erſte Debüts. 
re den 20. Januar. Stadt und Land oder 
der Viehhändler aus Ober⸗Oeſterreich. 
Charatterbild mit Geſang in 5 Akten. * 
Hände a 


Dienſtag den 21. Januar. Zum erſten Male: 
und Händchen. Luſiſpiel in 3 Akten von Mühler. 
— Zum Schluß zum erſten Male: Ein Stoff von 0 
Gerſon. Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer. 

In Vorbereitung: Ein Trödler. Neueſtes Schauſpiel 
von Brachvogel. | 


Zu Brennholz für die Armen 


ſind fo Legen Beiträge bei mir eingegangen: 

von den Herten: Kaufm. Küntze 25 rtl. 20 jar., Ungenannt, 

10 rtl., Rittergutsbeſitzer Schubert 20 rtl., 9. Lydewi 15 far., 

E. B. I rtl. Particulier Baumann 1 il, michael Da lentin 

10 far., Kaufm. Trump 1 rtl., Lampert I itl., Gebauer Urtl, 

Lorenz 20 ſar, Rathsherr Schleſinger Irtl., Juſtizrath Strehla 

2 rtl, Handelsmann Hering 10 far, C. G. Scholtz 15 ſar., 

3 R. 0 10 1 8 R Drau 90 10 50 1 rtl., Frau Same 
aupa ril., Fräulein Loren r., Frau Ju om 

Woit 2 rtl, Par iculier Lundt 2 jgr Bd Sur I 
Indem ich dafür den kehrten Wohlthaͤtern erge⸗ 2 

benft danfe, bitte ich um fernere dr ütige Beiträge. 7 

Vogt, Mitglied der Irmen-Divection. _ | 


Fe z k. d. 20.1. . 4; min. u. Mstr. Cfr. | 
5 Instr. EI u. Affl. Br. M. 


ee Sr Verein 
Sitzung den 23. Januar c., Nachmittags 2 Uhr, 


in den drei Bergen. 
Jahresbericht und Rechnungslegung. 
Wahl des Vorſtandes. 
Ueber den Anbau, des Leins. 
Referate aus Zeilſchriften. | 
454. Der Vorſtand. 


. Generalverſammlung 


der beiden Spargeſellſchaften vom 1% Januar 1860 A 
und 17. Januar 1861 ur 
Donnerſtag den 23, Jannar Abends s Uhr, 
im Gaſthof „zum goldnen Schwerdt.“ 
Beyer. Lundt ſen. Lungwitz. Oertel. 


393, Nachſte Gewerbevereins⸗ Sitzung Montag den 
20 Januar c, Abends 7 Utzr (nicht im Saale, ſondern 
in der Gaſtſtube im 2ten Stock in den 3 Kronen). 

Vorträge: Jahresrechnung und Schlußvortrag über die 
Gallerie der preußiſchen Könige. — Ueber Spectralanalyſe. 
— Ueber Kugeltabellen. — Verſchiedene gewerbliche Notizen, 

Hirſchberg, den 15. Januar 1862. 

Der Vorſtand. 


Gewerbe⸗Verein zu Schmedeberg 
Montag den 20. he a6 


* 


402 Wegen Abſchluß der Kaſſenbücher und Anfertigung der 
Rechnurgsſachen für das Jahr 1861 bleiben bei der unter: 
zeichneten Sparkaſſen⸗Verwaltung die Sitzungstage und zwar: 
der 16. 23. u. 30. Jan. d 6. 13 u. 20. Febr. c. 
ausgeſetzt, und werden an dieſen Tagen keine Einlagen, ſon⸗ 
dern nur Zinſen angenommen und Rückzahlungen nicht geleiſtet. 
Greiffenberg den 9. Januar 1865. 
Die Sparkaſſen⸗ Verwaltung. 
) Auerswald. Elsner. Wiedner. 
85 Briefkaſten. 
Inſerat aus H., Poſtſtempel Hohenfriedeberg, kann keine 
umabme in unſerem Xlatte finden. Exped d Boten. 
EEE — — . — —-— — ERELE 


3 Amtliche urd Privat- Anzeigen. 
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392. Nachdem der theilweiſe Umbau der hieſigen Zucker fie⸗ 
derei in ein Militair⸗Logishaus vollendet iſt, fordern wir 
diejenigen, die noch für gelieferte Baumaterialien, Aus: 
kuüſtungs⸗Gegenſtände und dergleichen Geld Anſprüche 
an unſere Kaſſe haben, auf, dieſe in ſpäteſtens 14 Tagen 
geltend zu machen. \ 
Hirſchberg den 12. Januar 1802. 

Der Magiſtrat 


Ak Vogt 


384. Nothwendiger Verlauf. 
. Kreis⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das dem Carl Heinrich Krebs gebörige Haus No. 53 


u Grunau, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 110 Thlr., zufolge 
er, nebſt Hypeihekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzufebenten Taxe, ſoll 

am 8. Mai 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Gomille an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erfichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Ber 
friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſta⸗ 
kions-Gericht anzumelden. 

Tie ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 

i 


er, 
. die Wittwe Krebs, Anna Roſina geborene Anſorge, 
2. der Gotthardt Hornig, 
3, die Anna Regina Hornig, 
4, die Barbara Eleonora Hornig, 
5, der Auguſtin Seiffert, 
6, der Häusler Chriftian Gottlob Järſchke, 
jämmtlih aus Grunau. R 
2 der Leinwandhaͤndler Carl Matthäus aus Seif⸗ 
6 fersdorf Er 
8, der Damaſtweber Gottlieb Worbs aus Seidorf, 
ö werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Hirſchberg den 7. Januar 1862. . 
Königl. Kreis⸗ Gericht. J. Abtheilung. 
10290. Noth wendiger Verkauf. 
Das dem Johann Gottfried Baumert Gabi 
Grundstück Nr 431 zu Hirſchberg, ein Haus und Gärtchen 
yo Scheuer, Acker und Wieſe, ahgeſchaͤtzt auf 4038 rtl. 
in fer. zufolge der, nebit en Tae Je und a 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, joll am 2. April 1862, 
ittags 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem 
im Kreisrichter Gomille im Parteienzimmer Nr. 1 ſub⸗ 
ö haſtirt werden. 7 7 
Glaͤubi er, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erschlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 


— 
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friedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſta⸗ 
tions⸗Gericht anzumelden. 
Hirſchberg, den 9. December 1861. 3 
Königl. Kreis: Geridt. J. Abtheilung 


397. Oeffentliche Bekanntmachung 

Ter über den Nachlaß des früheren Lehrers und nachma⸗ 
ligen Handelsmanns und Gaſtwirths Gottlieb Conrad aus 
Schmiedeberg eingeleitete erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß 
iſt beendet. 5 

Hirſchberg, den 11. Januar 1862. e g 

Königl. Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 

7506. Nothwendiger Verkauf. 5 

Das dem Johann Friedrich Georg von Dallwizz ge⸗ 
hoͤrige Bauergut No 6 zu Tam mendorf, gerichtlich ab: 
geihäpt auf 13298 Thlr. 27 Sgr., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
21 0 und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 8. März 1802, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Seibt an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle in dem Termin: Zimmer No. 11 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realſorderung aus den Kaufgeldern Be: 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


biger: 
J., der Gutsbeſitzer Carl Gottfried Schmidt 
aus Schadendorf, 

2, Die verw. Frau v. Uechtritz, Amalie geb. v. Haack 
aus Bunzlau, R 
reip.derenRedtsnachfolger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Haynau den 3. Septbr. 1861. 


m Holzverkauf. 


Am Dienſtag d. W. Jan. c., Nachm von 3 Uhr an, 
ſollen im Gaſthofe zum goldenen Stern hierſelbſt folgende 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend verkauſt werden. 
1 Aus dem Schutzbezirk Arnsberg: 20 Kiftr. Buchen Scheit⸗ 
holz, 11 Klitr. desgleichen Knüppel, 13 Schock Birken: 
Reiſig, 1 Klftr. Fichten Scheitholz, 92 Klſtr. desgleichen 
Knüppel und 47 Schock desgl. Reiſig. 7 

II. Aus dem Schutzbezirk Schmiedeberg: 16 Klftr Buchen: 
Knüppel, 44 Schock Birken⸗Reiſig, 25 Schock Weiden⸗ 
Reiſig, 45 Klitr. Fichten⸗Sckeitholz 94 Klfir desgleichen 
Knüppel, 150 Kljtr. desgl. Steckholz und 64 Schock des⸗ 
gleichen Reiſig. 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt ge⸗ 


macht. 
Schmiedeberg den 10. Janxar 1802. 
Königl. Forſtrevier⸗Verwaltung. 


325. Holz: Verkauf. 2 
Donnerſtag den 23. d. M., früh 9 Uhr, werden im 
Nieder⸗Prausnitzer Revier in dem ſogenannten Kehricht 
am Seichauer Kalkofen 

26 eichne ſtarke Klötzer (zu Tenne⸗Pfoſten eignend) 

93 - Nutzholz : Stämme von verſchiedener Dimenſion, 

13 „ Edirehol; » Löſer, 

6 Klaftern hartes Be 

2 Schock eichnes Abraum gal 5 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft und Käufer 
hierzu nen 


as For ſt⸗ Amt. 


Meder⸗Prausnitz, den 11. Januar 1862. 
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ar. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis ⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Lähn. 

Die zu Nieder ⸗ Langenau belegene Stephan'ſche Häusler: 
ſtelle Nr. 9 mit Acker und Garten, abgeſchätzt auf 1080 rtl. 
chende der nebſt Hypotheken Schein in der Regiſtratur einzu: 
ehenden Taxe, ſoll am 

19. April 1862, von früh 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. — Alle un: 
bekannten Realprätendenten werden aufgefordert, ſich bei 
Vermeidung der Praͤcluſion ſpäteſteng in dieſem Termine zu 


melden. F 3 Fr 
. Bekanntmachung. 

Viehmarkt in Löwenberg am 2. Jahrmarkts⸗ 
Tag, den 28. Januar 1862, 


452. Freiwilliger Verkauf. 

Die Gartennahrung des verſtorbenen Johann Gottlieb 
Schönberner Nr. (9 zu Alt⸗Seidenberg, dorfgerichtlich 
abgeſchaͤtzt auf 1755 Rthlr., zufolge der nebſt Hypotheten⸗ 
5 05 m Bedingungen in unſerm Bureau einzuſehenden 

axe, ſo 

am 4. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Seidenberg, den 10 Januar 1862 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗-Commiſſion. 


us. Auction. 


Donnerſtag den 23. Jan. c., von früh 9 Uhr an, ſollen 
in meinem Hauſe, innere Schildauer Straße No. 86, verſchie⸗ 
dene Rock-, Hoſen⸗ und Weſtenſtoffe in Tüffel, Tuch, Bucks⸗ 
kin ꝛc., dann gute Roth⸗ und weiße Rheinweine feine Seifen, 
Haaröle, Eau de Cologne, Cigaxrrenpfeifen, Tabak, Bücher, 
eine Menge Hausgeräth und viele andere Sachen verſteigert 
werden. Hirſchberg. Cuers, Auct.⸗Commiſſ. 


433. Mittwoch, den 22. Jan. c., findet gerichtl. Auftr. ge⸗ 
mäß, von Vorm. 10 Uhe an, der meiſtbietende Verkauf von 
ee Möblement in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen 


Roß hierſelbſt ſtatt, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen 
werden. Das Orts- Gericht. 
Warmbrunn den 16. Januar 1862. 


453. Auction. 
Montag d. 3. u. Dienſtag d. 4. Febr c., 
früh von 9 Uhr ab, 

ſoll der Mobiliar⸗Nachlaß des Büchſenmachers Lachmann 
von hier, beſtehend in: Meubles, Hausgeräth, Leinenzeug, 
Betten, Kleidern, Nutz. und Brennholz Hirſchgeweihen, Reh⸗ 
kronen, acht neuen Doppelflinten, zwei neuen kleinen Flinten, 
zwei Büchſen, einer Windbüchſe, einigen neuen Flinten⸗ und 


Bhüchſenröhren, ſowie Büchſenmacher-Handwerkszeug in dem 


Lachmannſchen Haufe am Ringe zu Lähn öffentlich meiſtbie⸗ 


tend, gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. — Die Ge⸗ 


wehre und das Handwerkszeug kommen am 4. Febr. c, früh 
gleich nach 9 Uhr zum Verlauf. 
Lähn, den 15. Januar 1862. n 
Höppner, Kreis-Gerichts⸗Actuarius. 


406, Auktions Anzeige. 

Mittwoch den 22. Januar c., Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden in dem Ulbrich t'ſchen Vorwerk vor hieſigem Ober: 
thor: 7 Fuder Samenklee, 12 Schock Korn, 5 Schock 

erſte, 10 Schock Stroh und 49 Schock Hafer, 


und dann Mobilar⸗Gegenſtände aller Art, als Sopha 
Stühle, Schranke, Bettſtellen, Tiſche u. ſ. w., öffentlich 
gegen Baarzahlung verſteigert. 
Goldberg, den 12. Januar 1862. a 3 | 
f Schmeiſſer, gerichtl. Aukt. Commiſſar. 


398. Auktio u. 
Dienſtag den 28. Januar c, ſollen ven Vorm 9 Uhr ab, 
in der Wohnung des Unterzeichneten ein Waſchbärpelz, ein 
weißer gefälſchter Hermelinpelz, ein A. bia, 4 Fußtaſchen, 
ein brauner Muff, eine graue Pelzjacke, ein Knabenpelz, 
ſowie 6 Bde. Chamiſſo's Werke, ein Bd. Deutſchland, ein 
Kinderbuch, ein Bd. Gedichte, ein Gebet⸗ und ein Kochbuch, 
ein Bd. der Irrlichter, ein Bd. Muſeum, ein Bd. deutſche | 


Waldbäume. die Schule der Chemie und 2 Bde. der Natur, 
ſowie Nachm. von 2 Uhr ab, beim Gaſthofe zum weißen 
Roß, 2 Korbwagen, ein Federwagengeſtelle, ein Korb⸗ und 
2 Frachtſchlitten im Wege der Execution meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkauft werden. 
Löwenberg, den 15. Januar 1662 e 
Schittler, Auktions -Commiſſarius. 


421. Verpachtung 
der Hirſchberger Garküche. 
Die Speife: und Schankwirthſchaft in der hieſi⸗ 
gen Garküche ſoll vom 1. April d. J. ab auf drei 
Jahre anderweit verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Sonntag den 2. Februar a. 
Nachmittags 3 Uhr, ö 
in der Vehauſung unſeres Obermeiſters, Fleiiher 
imſtr. Herrn Mende angeſetzt, zu welchem wir 
gnalificirte und kantionsfähige Bewerber ergebenſt 


72 
C. ; 


einladen. Die Bedingungen find durch nuſern 


Obermeifier, oder im Termine ſelbſt zu erfahren. 
Die hieſige Fleiſcher⸗Junung. 2 


413. Zu verpachten. 1 5 
In einem großen Bauerndorfe, eine Meile von Schweidniß, | 
iſt ein Haus, worin die Krämerei bereits über 30 Jahre 
betrieben worden, mit dem dazu gehörigen Hinterhaufe und 
großem Gemüſegarten vom 1 April d. J. anderweitig zu 
verpachten Das Nähere iſt beim Unterzeichneten zu erfahren. “m 
Bunzelwitz, den 15. Januar 1862. | 
Antel, Gaſtwirth und Gerichtsſcholz. 


Pachtgeſu ch. 

300. Eine Reſtauration mit Mobiliar wird zum 
J. April a. c. oder auch bald zu pachten geſucht. 1 
Offerten unter der Chiffre B. N., poste restante Frei? 
wald au, Kreis Sagan. 


I 
Pacht- oder Maufgeſuch. | 
427. Eine Rrämerei in der Nähe von Striegau, Jauer, N 
Schweidnitz, oder im Gebirge, mit Garten und eiwas Acker 
wird von einem ſoliden und zahlungsfähigen Manne zu 
kaufen oder zu pachten geſucht und nimmt franco Offerten 
entgegen Herman Anders in Striegau. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. - 


Hamburg- Amerifanifche Packetfahrt-Actien⸗Geſellſchaft. 


— 


Direecte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New: Jork, 


Poſt⸗Dampfſchiff Teutonia, Capt. Taube, 
E Boruffia, 

s Hammonia, 
Saxonia, 


Bavaria, 


Ehlers, 
Meier, 


. Erſte Kajüte. 
Paſſagepreiſe: Nach New⸗Nork Pr. Et. % 150, Pr. Et. ½ 100, 
N L. 4 L. 8. 10 


ach Southampton 


Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und unter 1 Jahr Pr. Cour. 8, 
i Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
mfang des Königreichs Preußen conceſſionirte und zur Schließung gültiger Verträge bevollmächtigte 


Näheres ir erfabren bei 


E Augu 
ſowie der für den f 


eventuell Southampton anlaufend. 
r 
| 
\ 


am Sennabeud, den 25ſten Jauuar, 


Trautmann, am Sonnabend, den Sten Februar, 
Schwenſen, 


am Sonnabend, den BLften Februar, 

am Sonnabend, den Sten Marz, 

am Sonnabend, den Sjten März. 
Zwiſchendeck. 

Pr. 1 S 60. 


Zweite Kajüte. 


General⸗Agent H. C. Platzmann in Berlin, Loniſen⸗Platz Nr. 7. 


Gründlicher Guitarre- Unterricht. 


Den 20 d. M. beginnt ein neuer Guitarre⸗-Curſus. Ich 
abe die Erfindung gemacht jeder Guitarre — durch Verän⸗ 
derung eines Balkens und des Schallloches — einen ſtarken 
und angenehmen Ton zu geben, wofür das Honorar 1 Thlr. iſt. 
Auch habe ich zwei gute Violinen zu verkaufen. 

\ Przibilla, Burgſtraße No. 92. 
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288. Unterzeichnete beabſichtigt Mädchen jedes Alters in Pen⸗ 

ton zu nehmen mit der Verſicherung der treueſten mütter⸗ 

lichen Pflege. 5 he 9 

| Ebendaſelbſt wird auch Privatunterricht in der engliſchen 

prache von einer jungen Dame ertheilt, welche ſelbige 10 
ahre lang ausſchließlich im Auslande geſprochen hat. 
Görlitz Mitelſtraße 10. Verw. Kreisgerichtsräthin 
Roſalie Hübner geb. Falk. 
Friedr. Daͤſler & Co. in Hamburg 
oſſeriren für Hamburg ibre Dienſte zum Ein: und Verkauf 
don Rohſtoſfen wie Fabrikaten, übernehmen Incaſſos, Spe⸗ 
ditionen, wie alle ſonſtigen ins kaufmänniſche Fach ſchlagen⸗ 
en Commiſſionen unter ſoliden Bedingungen, ſelbige ſind 
auch unter Umſtänden bereit, Auftraggeber mit ihrem Credit 
und ihren Mitteln zu unterſtützen. 

NB. ufträge von Unbekannten auf Muſter⸗Bunde oder 
Probe. Flaſchen von unſerem beſtens aſſortirten, rühm⸗ 
lichſt bekannten Ginarren und Bordeaux ⸗Weinlager, 
werden nur wenn Caſſa beiliegt effectuirt. 

47. Einen oder zwei Präparanden nimmt zu Oſtern 

n Penſion der Kantor Baumert in Warmbrunn. 


89. Perſonen jeden Standes, namentlich Damen, die 
leſen und ſchreiben können, wird gegen 1 ½ Thlr. Poſt⸗ 
dorſchuß ein ſicherer, ſittlicher, geſetzlicher, langjähriger 

werb von 2 — 600 Thalern, der in ein paar Viertel: 
Kunden des Tages ſpielend an jedem Orte verdient wird, 
| nachgewieſen. Anfragen unbeantwortet. Briefe frei an A. K. 


#: 
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best. rest. Deutſch Liſſa. 


K 


A. Schr. nebft Freundinnen 
374. A. R. & M. R. 

Ein dreifaches Hoch und meinen, aged Gruß Ihnen, 
den ſchönen Bewohnerinnen des Rieſengebirges. ; 

Stralſund, den 11. Januar 1862. N. Müller. 
412. Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich die 
Färberei, Druckerei und franzöſiſche Wafchanftalt 
am Graben No. 463 vor dem Niederthor, mit Hülfe eines 
tüchtigen Gehilfen aus Königsberg fortſetze. Für das mir 
bisher geſchenkte Wohlwollen dankend, werde ich mich bes 
mühen, alle mir anvertrauten Aufträge prompt und reell 
auszuführen. Schweidnitz, den 13. Jan. 1862. 

Ch. Sommer. 


Derkaufſs⸗ Anzeigen. 


Freiwilliger Mühlenverkauf. 


Meine im hieſigen Oberdorfe, an der Schwarzbach belegene 
Obecmühle, welche 1823 maſſiv erbaut mit Schindeln 
gedeckt worden, zur Zeit in einem guten Bauzuſtande ſich 
befindet; mit einem Gange und einer ſortwährenden Waſſer⸗ 
kraft von 15 Fuß Gefälle verſehen, und worin auch die 
Bäckerei ſtets mit gutem Erfolge betrieben worden, bin ich 
willens, freiwillig, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
kaufen. Hierzu habe ich einen Termin in meiner Wohnung 

auf den 25ſten dieſ. Mts., Nachmittags 1 Uhr, 
anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß die Kaufbedingungen im qu. Termine bekannt gemacht 
werden. Benjamin Schröter, Müllermſtr. No. 17 hier. 

Hernsdorf grfl., Kreis Löwenberg, den 5 Januar 1862. 

Haus verkauf. 
383. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus 
No. 108 zu Seifershau, nebſt einem Ackerſtück, aus freier 
Hand zu verkaufen; daſſelbe befindet ſich im beſten Bau⸗ 
zuſtande. Käufer können ſich baldigſt melden deim Beſitzer 

Ober Seifershau, den 15. Januar 1862. Carl Haude⸗ 


‘ 


Fa eher 


401. Ein maſſives, zweiſtöckiges Haus in einer freundlichen 
ſchleſiſchen Gebirgsſtadt, enthaltend 4 Stuben, Kellerraum ꝛc., 


iſt zu verkaufen und wollen ſich Kaufliebhaber bis zum 


15. Februar e. bei L. A. Thiele in Greiſſenberg melden. 


408. Mein Nr. 166 bier gelegenes, maſſives Wohnhaus 

bin ich Willens zu verkaufen. Die Hälfte des Kaufpreiſes 

bleibt ſtehen. Gießmann, Polizei: Commifjarius. 
Schmiedeberg den 15. Januar 1862, 


388. In einer lebhaften Previnzialſtadt ſoll ein Gaſt hof 
erſter Klaſſe, der ſich eines ſehr zahlreichen Verkehrs erfreut, 
mit ſämmilichem Inventarium unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen bald verlauft werden. Briefe ſr. J. D durch die 
Expedition des Boten. - 


368 Freiwilliger Verkauf! 


oO . 
Unnterzeichneke find geſonnen, ihr auf der Flinsberger 


Straße vis a vis der Braucrei sub No. 173 ſehr vortheilhaft 
gelegenes Haus aus freier Hand zu verkaufen, und ſetzen 
wir dazu einen Termin auf den 21ſten dieſ. Mis. 5. c., 
Nachmittags um 2 Uhr, in unſrer Wohnung feſt. 

Zu dieſem Termine laden wir Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
fähige mit dem Bemerken, daß der Zuſchlag vorbehalten 
bleibt, hierdurch ergebenſt ein. Alles Nähere ift an Ort 
und Stelle zu erfahren. 

Friedeberg a. Q., den 12. Januar 1852. 
Hentſchel und Frau. 


406. Der Samen : Verkauf 


hat bei mir begonnen; ich offerire gegen Baarzahlung, jo 
weit der Vorrath reicht, das Loth Blumenkohl, Erfur⸗ 
ter großen 17½, Stadtholder und Walchern 5½, Kraut, 
Erfurter größtes weißes 2½, Erfurter blutrothes 2, Braun⸗ 
ſchweiger weißes 2¼, irfing, großen Erfurter 1½, 
Frankfurter frühen 1½, Ulmer niedr frühen 1½, Kohl⸗ 
rabi, Wiener weiße 1%,, engliſche weiße 1¼, Mohrrüben, 
dunkelrothe lange ½, Treibkarotten %,, großen Kuoll⸗ 
Sellerie 1½¼, Kopfſalat in vorzügl. Sorten 1½, Zwiebeln, 
Erfurter blaßrothe 1½, Gurkenkerne, Erfurter lange 1½, 
Majoran 1½ Sgr.; das Pfund Nunfelrüten in 
mehreren Sorten 5, dreiblättrige Mai⸗Erbſen 5, echte 
Buchsbaum⸗Erbſe 7½, breiteſte Zucker⸗Erbſen 6—8, 
Stangenbohnen, allerbreiteſte weiße Schwerdt⸗ 7½ ſchwar ze 
römiſche Speck oder Wachs⸗ 6, Blaſen⸗ Zucker⸗Brechbohne 6, 
allerneueſte Rieſen⸗Wachsbohne mit weißem Kern, hat 
70fältig getragen, das Loth 1 Sgr. — Päonien, Pompon, 
Reids⸗ und Igel⸗Aſtern à 100 Korn 9 Pf., Zwerg⸗Chry⸗ 
ſanthemum und Rieſen-Kaiſer⸗Aſtern a 100 Korn 2 Sgr., 
echten Erfurter Levkojen Samen 100 Korn 9 Pf, dito 
großblumigen 10 Kern 1 Sgr., Dianthus Heddewigii 
hybridus fl. p., 100 Korn 1 Sgr., Dianthus laciniatas 100 
Korn 6 Pf., Viola tricolor maxima, großbl. Stiefmüt⸗ 
terchen (abgebildet in Neubert's Magazin), von Prachtblu⸗ 
men 100 Korn 9 Pf., geſtreifte oder Fancy 100 Korn 9 Pf., 
weißbordirte 100 Korn 9 Pf, Fauſt's Mohrenkönig 100 Korn 
1½ Sgr, neuefte prachtvolle hellblaue 100 Korn 1 Ser, 
Löwenmaul in den neueſten, wirklich prachtvollen Sorten 
gest a Priſe 1 Sgr., vorzügliche Sorten friſchen 

rasſamen und faſt alle anderen gangbaren Artikel. 
Beat: welche ich nicht auf . 

eſorgt. 

Heriſchdorf bei Warmbrunn. f 

. K. Stange, Kunſtgärtner. 


abe, werden bald 


ur 4 
2 A 
A 


386. Preßihefen von befannter Güte jind el! a 
vorräthig bei | 
Liebenthal. Trudo Mertin. 
451. Auf dem Dominium Schwarzbach ſtehen 
3 Stück ſehr große Maſtochſen 
zum Verkauf. Weidner, 
Schwarzbach, 14. Jan. 1862. Gutspichter. 


s Bandoline A 5 5, 10 ſgr. 
Die En. ut ) Wachsharz-Pomade 5 3, 5 ot 


Tannin-Balsam-Seife empfiehlt 
F. Hartwig, Hof- Friseur. 


460. Ein itarfer 6 Jahre alter Eſelhengſt, ſich zum 
Fahren und Reiten eignend, ſteht zum fofortigen Verkauf. 
Wo? ſagt die Expeditton des Boten. ö 


450. Cotillon-Orden und Cotillon⸗ Ber 
looſungs⸗Gegenſtände empfehlen ingroßtt 
Auswahl billigſt? Wwe. Pollack & Sohn. 


Greiffenberger Füzſchuhe“ LESE 


Der leidenden Menſchheit zur Nachricht. 


Solchen Kranken, welche wegen zu weiter Entfernung odere 
durch ſonſtige Umſtände verhindert werden, an meiner magne? 
tiſch⸗ elektriſchen Heilmethode Theil zu nehmen und dennoch 
gern Abhilfe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle ich 
a Apparate, die ich ſelbſt bei jedem Kranken mit ſicherem 5 

rfolge in Anwendung bringe, womit ſchon an Tauſenden 
die ſchwierigſten Krankheiten geheilt ſind, was in den ver? 
ſchiedenen Zeitungen durch vorzügliche Atteſte ſehr oft be 
ſtätigt wird. Dieſelben find bei allen nervöſen, rheumatiſchen 
und gichtiſchen Krankheiten, als Kopf-, Geſichts⸗ und Gelenk⸗ 
ſchmerzen, Brauſen in den Ohren, Harthoͤrigkeit und Taubheit, 

ähmungen jeder Art, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, allen Arten 
von Krämpfen, Geſichtsroſe und chroniſcher Augenentzündung, 
angehendem ſchwarzen Staar und Augenſchwaͤche, Podagra, 
ſtrophulöſen Drüſenanſchwellungen, veralteten Geſchwülſten, 
Froſtbeulen, Affektionen des Halſes, Kehlkopfes u. ſ. w., Hy 
pochondrie, Epilepſie und Veitstanz, Blutandrang, allgemeiner 
Nervenſchwäche, dem Uebel des Heitdornens, ſo wie über⸗ 
baupt jeder Blgſenſchwache, Stein: und Unterleibsbeſchwerden 
Magenleiden, Verſtopfung, Hämorrhoidal ıc. ſtets anzumend-" | 
und zu dem Preiſe von 2 rtl. und 2 rtl. 15 ſgr. a Süd, 
vollſtaͤndig armirt nebſt inſtructiver Anleitung in | 
magnetiſch⸗clectriſchen Anſtalt zu Breslau, Taſchenſtraße No.7, 
zu haben. A. Michaelſen, medizinischer Magnetiſeur. 


„  Schlitten-Werkauf. 
N der R. Conrad ſchen Reitbahn 


ſtehen mehrere neue elegante Schlitten 
zum Verkauf. a ee | 


370. ’ Leinkuchen, 
n A. W. Scholl. 


7 


Zweite Beilage zu Nr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1862. 


0 Glaceehandſchuh, 7 1 ſgr., find in allen Nummern wieder auf Lager. F. Herrnſtadt. 


| Für Haushaltungen billigſt! 


Doppelt raff. Nüböl a dd. 4½ far. 
Feinſte Stearin⸗Kerzen, a Pack 9 fgr. 
Feinſte Paraffin⸗Kerzen, a Pack 11 ſgr. 
Breslauer Talgkernſeife, a “ 5 for. 
3 n vorgewogen, a / 6½ far. 
Freiburger Weizenſtärke, a %. a 
Bruch: und e e 4. 7 ſgr. 
Große Schott. Heringe, 15 Stück 10 ſgr. 
Alle Mittwoch und Sonnabende Nauchheringe, friſch, bei 
T. H. Schmidt in Heriſchdorf. 
242. Es ſtehen noch eine Quantität Reifen zum Verkauf 
beim Böttcher M. Roske in Poiſch witz. 


303, 100 Pfd. ſchöne Rauf: Federn, ganz neue 
Daunen, fo wie auch Schlachtfedern find zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ift zu erfragen in der Exped. d. Boten. 


431. Röhren zu Rauchleitungen ſind billig zu haben bei 
A. Friebe, Töpfermeifter. Schützenſtraße. 


ws Ein einſpänniger in gutem Zuſtande ſich 
beſindender Fuhrwagen ſteht zu verkaufen beim 
Keufmann Steinberg in Bolfenhain. 


* Holz Verkauf. 


Der Gerichtskretſcham-Beſitzer Beer zu Neu⸗Schwarzbach 
beabſichtigt eine Parzelle ausgewachſenes Nadelholz zu 
verkaufen, und ſtellt einen Bietungstermin auf 

Donnerſtag den 23. Januar, Nachmittags, 
feit; es iſt ſehr bequeme Abfubre nahe an der Straße, und 

würde daher dieſes Geſchäft ſchnell beendet fein können, was 
ich zahlungsfähigen Käufern ergebenſt mittheile. 
1 Beer, Kretſchambeſitzer. 


— — — — — — 
203. Zum Verkauf find beim Dominium Schil dau 
7 800 Scheffel Kartoffeln. EN 
= 1 4 4 = 
SE Gölner Tiſchler⸗Leim, 
don vorzüglicher Bindekraft, in bekannter ſchöner Waare, iſt 
t 


wieder vorräthig, a Pfd. 6 Sgr. . 
bei T. H. Schmidt in Heriſchdorf. 


— mid 
50 Ein ſicheres Mittel zur Vertilgung des Kornwurms 
alt der Gerichtsſchreiber Heutſchel zu Rohnſtock gegen 

I We Einſendung von 3 Rthlr. mit. 


u 8. Mehrere ſtarke Eichen⸗ und Lindenſtämme, Kiefern, 
auholz und Brettklötzer verkauft von heute a 
ö Pätzold, Bauergutsbeſitzer zu Giesmannsdorf 
bei Naumburg a. Q. 


390. Kopf: und Barthaar wird unfehlbar ſicher, ſelbſt 
im höchſten Alter und auf langjährig kahlen Stellen 
durch einen einfachen, ganz ſchadloſen, überall faſt koſten⸗ 
end zu habenden Stoff voller und üppiger wie zuvor 
ervorgerufen. Honorax 1 Thlr. Nachnahme. Franc. Briefe 
an Dr. . post. rest. Bunzlau. 


367. Ein Flügelinſtrument, kräftiger Ton, ſteht ver⸗ 
änderungshalber zum Verkauf. Auskunft ertheilt E. Thater 
in Hirſchberg. 
385. Futtermehl und rein Roggenkleien 
find ſtets vorräthig und zu den billigſten Preiſen 
zu haben bei 
Liebenthal. Trudo Mertin. 


5 C. F. Meiſel aus Jauer 2 


empfiehlt zum bevorſtehenden Laubaner Markte, als 
den 20., 21. und 22. Januar, ſowie zum Löwenberger, 
den 27. und 28. Januar, ſein wohlbekanntes Lager muſikal. 
Instrumente und Saiten; insbeſondere ein ſehr ſchönes 
Quartett, ſowie eine Auswahl guter Geigen, ſämmtlich 
alt und von berühmten Meiſtern. Auch werden alle ferneren 
Beſtellungen, ſowie noch alle in dieſes Fach treffende Artikel 
baldigſt und billig beſorgt und bittet um recht zahlreiche Ab⸗ 
nahme C. F. Meiſel. 
Stand in Lauban im Gaſthof zum Hirſch, 
in Löwenberg in den 3 Kronen. 


= Eine Strohhut-Preßmaſchine 
ſteht zum Verkauf beim Handelsmann Beſſer in Bunzlau, 
415. Einen zweiſpännigen modernen Schlitten verkauft 


billig Schön, Sattlermeiſter. 
It a uf ⸗Geſuch e. 
375. Eine Galander⸗ Walze 


von hartem Holz, am liebſten Lignum Sanctum, wird von 

Unterzeichnetem zu kaufen gewünſcht. Inhaber wollen ihre 

Offerten nebſt Angabe der Höhe und Länge einſenden an 
Hirſchberg. Guſt av Hertzog. 


Sch Sch e lebe 


8 409. Kaufgeſuch 
3 viele Aufträge zum Nachweis von verkäuflichen Gütern, & 
8 Freiſtellen, Gasthöfen und Mühlen zu Theil geworden 
& find, welche nach Eintritt der Frübjahrszeit ſich anzu⸗ 3 
& kaufen wünſchen, fo erſuche ich dergleichen Grundſtücks⸗ ® 
68 beſitzer, welche künftiges Frühjahr ihre Beſitzungen ® 
® preiswürdig verkaufen, oder auch vertauſchen wollen, & 
55 und welchen an einer reellen und verſchwiegenen Be⸗ & 
& 
e 
* 


dienung etwas gelegen iſt, mir ſchon jetzt ihre Offerten 
franco zukommen zu laſſen. Näheres durch den 
Commiſſionair Laufer in Schönau. 


® 
ESESERSESELSEL[ETFLESSBLESSHES 


Da mir von mehreren Käufern aus der Ferne bereits ® 


382. 
von Lehrbaum oder feinjähriger Kiefer, 2 bis 
2½ Zoll ſtark, werden e von 

Guſt. Hertzog in Hirſchberg. 


Rothen und weißen und ſchwedi⸗ 

ſchen Kleeſaamen kauft täglich 

Schönau. C. Menzel. 

a Su üer mi et pe n. 7 

4065. Markt No. 12 iſt der erſte Stock 

von Oſtern ab zu vermiethen. 

3 422. Striderlaube neben dem deutſchen Haufe iſt zu vermie⸗ 
then die 2te Etage im Vorderhauſe und Oſtern zu beziehen 

bei Michaelis Cohn. 


2381. Zwei freundliche Stuben mit Küche und Kammern 
ſind auf der Roſenau zu vermiethen und baldigſt zu beziehen. 
87 H. Elias, Weißgerber. 
302. Tuchlaube No.7 iſt ein großer Lagerkeller und ein 
8 Gewölbe von Oſtern ab zu vermiethen. 


442. Bei mir iſt eine Wohnung mit und ohne Meubles 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 5 
a Beſecke in Kunnersdorf. 
425. Innere Schildauerſtraße iſt eine Stube nebſt 
Zubehör zu vermiethen und baldigſt oder zu Oſtern 
zu beziehen. Artelt 


— 


Perfonen finden Unter nommen. 


380. In meinem Haufe No. 146 in Cunnersdorf finden 
mehrere fleißige Weber dauernde und vorzüglich gut loh⸗ 
nende Arbeit, können ſogleich antreten und ſich deshalb bei 
5 meinem Werkſührer in genanntem Haufe, oder auch bei mir 
7 dunkle Burggaſſe No. 170 in Hirſchberg melden; vorzüglich 
werden Weber, welche bereits mit Jacquard⸗Maſchinen 
Amzugehen verſtehen, ihr ſehr gutes Auskommen finden. 
5 
. 
E 
. 


Kirſtein. 
4411. Bei Aufnahme der Arbeiten an der Forſt⸗Sommerfelder 
Cbhauſſee finden einige wirklich gase achtmeiſter, 
N Bi fleißige Erdarbeiter und Steinſchlager auf einige Jahre 
> ſchäftigung. Sorau i. d. Lauſitz, den 14. Januar 1862. 
E Der Bauunternehmer Th. Braun. 
1 


336. Eine EA gebildet, wohlwollend und 
gun, erfahren in ſelbſtſtändiger Führung eines anſtändigen 

einen Haushalts und bereit, die Pflege einer bejahrten 
kränklichen Dame zu übernehmen, kann ſofort eine gute Stel⸗ 
lung finden. Näheres in der Expedition des Boten. 


94 


r r . U er 


369. Auf einem Gute von 200 Morgen ohne Inventar, 
(brachliegend) zwiſchen Schweidnitz und Freiburg gelegen, ſoll 
eine Schäferei von 400 Stück etablirt werden. Der Schäfer 
wird zugleich auch Wirthſchafter, da der Beſitzer ſehr entfernt 
wohnt. Paſſende Schäfer, jetzt ohne Dienſt, die eine Cau⸗ 
tion baar oder in Vieh leiſten und ſich durch Atteſte aus: I 
weiſen können, wollen ſich ſchriftlich bei Heinze senior in 
Lauban melden. | 


448. Eine anſtändige Perſon wird als Wirtbſch afterin * 
geſucht. Warmbrunn, Hermsdorferſtr., im Haufe des Herrn 
Heimann Schneller, eine Stiege. 


309. Der Unterzeichnete ſucht zur Pflege und Wartung eines 

„/ jährigen Kindes eine noch rüſtige und erfahrene 
Minder tian, 

welche gute Atteſte aufzuweiſen hat; der Antritt kann ſofort 

erfolgen. Buchwald b. Schmiedeberg, den 10. Jan. 1862. 

Gläſer, Amtmann. 


I 
| 
j 


Perfonen fuchen Unter kommen. 

3%. Ein Schulpräparand ſucht ein anderweitiges Unter 
kommen. Auskunft ertheilt Paſtor Beſſert in Arnsdorf. 
399. Ein Schneidemüller, welcher bis jetzt noch in Con⸗ 
dition iſt, ſtets die beſten Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit auf⸗ 
zuweiſen und auch Kenntniſſe von jedem andern Mühlfache 
hat, ſucht eine anderweitige Stellung als ſolcher. Näberes 
unter portofreien Briefen poste restante E J. in Löwen⸗ 
berg i. Schl. 

437. Ein junges Mädchen, geübt im Schneidern und 
Putzmachen, ſowie in der Beſorgung feiner Wäſche, ſucht bald 
oder zu Oſtern ein Unterkommen. Näheres in der Exp. d. B. 


BEULIDRRFT- 
376. Ein Lehrling! 1 
Sohn achtbarer Eltern, wird für ein Mode⸗Waaren⸗ und 
Tuch⸗Geſchäft bald oder auch Oſtern zu engagiren gewünſcht. 
Perſönliche Vorſtellung wird beanſprucht, und ertheilt nähere 
Auskunft Herr H. Bruck in Hirſchberg. 


428. Einem kräftigen Knaben rechtlicher Eltern, welcher Luft, hat 
Schmied zu werden, dem weiſet einen tüchtigen Lehrmeiſter 
nach Hermann Anders in Striega u. 
Gefunden. 7 
420. Am IAten d. M. hat ſich ein kleiner ſchwarzer Hu nd 
mit weißer Kehle zu mir gefunden. Der rechtmäßige Eigen? 
thümer kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertionsge?? 


bühren und Futterkoſten bei mir abholen. 

Wittwe Pohl in Ober⸗Langenau No. 77. 
430, Ein gefledter Hund iſt zugelaufen. Abzuholen in 
Warmbrunn bei dem Invaliden-⸗ Unteroffizier Kaſt ner. 


Geher ehr Al 

457. Circa 2000 rtl. find gegen pupillariſche Sicherheit 
zu verleihen. Näheres zu erfragen beim RE | 
Bauergutsbeſitzer Worbs in Seidorf. 


— — —W — — ä uͤ¶— 
215. 2000 Thaler find auf Jandliche Grunbftüde gegen N 
pupillariſche Sicherheit und pünktliche Binfen » Zahlung zum 
1. April d. J. zu vergeben. Näheres darüber in der Exe? 
dition des Boten. 3 


2300 rtl. ſind ſofort auf ländliche Acker⸗Grundſtücke, aber 
nur auf ſolche, innerhalb der erſten Wertbhälfte nach Vorle⸗ 
gung des Ausweiſes darüber zu verleihen. Nachw. i. d. Exp. d. B. 
459. 150 rthl. find auf Ackergrundſtücke zu verleihen. Wo? 
ſagt die Exped. des Boten. 

440. Zu guten Wechſeln habe ſtets Käufer. 

N Commiſſionair G. Meyer. 


Raſchke, engl. Pfarrer zu Voigtsdorf. 


407. 1000 rtl. Kapital find zu Oſtern d. J. gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit ohne Einmiſchung eines Dritten zu verleiben. 
Bei wem? erfährt man in der Commiſſion des Boten a. d. R. 
zu Goldberg. 


E f 2 vu 29 8 en 
Gruner's Felſenkeller. 


Sonntag den 19. Januar 


Großes Konzert. 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. 5 
9. J. Elger, Muſik⸗ Direktor. 


Gees See ble le see eg 
Das 1: Abend-Concert & 


im neuen Abonnement 


® 

® 

5 8 
8 auf Gruner's Felsenkeller 88 

® findet Mittwoch den 22. Januar statt. ® 

& Anfang Punkt 7 Uhr. & 

3 J. Elger, Musik- Director. S 

* 


BESELEBSEHLRLTLEFTLEILHLESR 


. 4 Einladung. - 

Durch mehrfache Aufforderung erlaube ich mir ein geehrtes 

ublitum Montag, als den 20ſten d. M., Vormitt. 10 Uhr, 
3 Wellfleiſch und Abends zu einem geſellſchaftlichen Abend⸗ 
brodt und Wurjtpidnid, nach dieſem Tanz bei gut geheiztem 
Saal, ganz ergebenſt einzuladen. h 
— Ze 3 — — — — — 
44. Morgen, Sonntag, ladet zu friſchen Kuchen, 
Schmorbraten, Karpfen und muſikaliſcher Un: 
terhaltung ergebenſt ein Mon-Jean, 

NB. Die Lokale find gut geheizt. 
—— — —— — — — 


a, In die drei Eichen 8 
ladet auf Sonntag den 19. Januar zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein A. Sell. 
467. Sonntag den 19. d. M. Tanzmuſik, wozu freund: 
ücchſt einladet rg 
Wilhelm Thiel im Landhaus zu Cunnersdorf. 
— — — — — — — — - 


434, Sonntag den 10 ten d. M. ladet zur Tanzmuſik 
bei geheiztem Saal Unterzeichneter freundlichſt ein. 
A. Gruner in Kunnersdorf. 


Otto im Kyna 


| 


a — „„ —2 Bon 

80. Sonntag den 19. Tanz bei Liebig in Cunnersdorf. 

da. Sonntag den 19. Januar ladet zur Tanzmuſik in 
n Oberkretſcham zu Buchwald freundlichſt ein Langer. 


a Te 


4 395. Ein Sch ullegat von 300 Rthlr. iſt auszuleihen. 8 


— — nn — 


419. Auf Donnerſtag den 23. Jan. ladet Unterzeichneten 
zum Wurſtpicknick nach Neu⸗ Schwarzbach ergebenſt ein, 
mit dem Bemerken, nicht zu vergeſſen. 
Beer, Gaſtwirth. 
461. Zur Tanz muſik e 19. d. M. ladet 
freundlichſt ein N 3. Beer im Schilfkretſcham. 


441. Morgen, als Sonntag d. 19. d. Mts. Tanzmuſik 3 
im goldenen Löwen bei j . 
C. Heilmann in Schmiedeberg. 


438. Sonntag den 19. Jan. Tanzmuſik im Gerichts: 
kretſcham zu Flachenſeifen bei Wilhelm Görlach. 


446. Sonntag d. 19. Jan. ladet zu einem maskirten und 
unmaskirten Ball in die Brauerei zu Seifers hau freund⸗ 
lichſt ein Müller, Brauermeiſter. 


435. Zu Sonntag den 19. Januar ladet zur Tanz muſik 
ergebenſt ein Ca ſſel in Steinſeiffen. 
439. Auf Sonntag den 19. Januar ladet zur Tanzmuſik 
in die Brauerei nach Nimmerſath ergebenſt ein 

Th. Schneider, Brauermeiſter. 


443. Zu der Montag den Witen d. M., Abends 7 Uhr, 
im Gaſthauſe des Hrn. Fiſcher hieſ. ſtattfindenden muſikal. 
Abendunterhaltung ladet bei einem Entree von 2½ Sgr. — 
zu einem nützlichen Zwecke beſtimmt, hiermit ergebenſt ein: 
Spiller, den 15. Januar 1862. E. Meißner. 


424. Sonntag den 19. Januar ladet zum Wurftpidnid 
und Tanzmuſik freundlichſt ein Wehner, Brauer in Mauer. 


Sonntag, den 19. Januar h. a., Abends pr. % Uhr, 
kommt dürch den hieſigen Männergeſang Verein im 
Saale des „deutſchen Hauſes“ auf Verlangen zur 
Aufführung: „Ein Sängertag,“ a f 
componirt von Franz Abt. Entree pro Perſon 2½ Sgr. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ganz ergebenſt ein 

der Vorſtand. 

Gebhards dorf, den 11. Januar 1862. 

Für die geehrten Concert⸗Theilnehmer findet nach der 
Geſangsaufführung „Tanzmuſik“ ſtatt. Neuwirth. 


58. A un z e i g e. j 
Einem hochgeehrten Publikum in der Nähe und Ferne 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß die Schlittenbahn 
von der Peterbaude bis Agnetendorf eine „ausge⸗ 
zeichnete“ iſt; bitte daher um recht zahlreichen Beſuch. 
Peterbaude im Januar 1862. - 
Johannes Zinnecker, Gaſtwirth. 


— 


Seo 


S allhier eine 25 

3 mufifolifche Abendunterhaltung & 

ie und nad derſelben ir 

Tanzmuſik 

ſtattfinden, wozu hiermit ergebenſt eingeladen wird. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 

Langenöls, den 15. Januar 1862. 
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379. Bürger de Kränzel Abgang und Ankunft der Poſten in Hirſchberg. 
Pe * SDS —— ———³ AZAZrFN . ———ꝛ nun nn nn nn 
5 Sonntag den 19ten d. Mts. im Hirſch zu Schmiedeberg. Abgang. Namentlich. | Ankunft. 
219. Ergebenſte Anzeige und Einladung. 1 4. Mit Perſonen⸗Beförderung 
Einem hochgeehrten Bublhum in der Nähe und Ferne 12 5 „ 0 J 
jahr ich hierdurch ergebenſt an, daß die beliebte Hörner: —ꝗ— are 1. 8 2 ar re 1275 3 


chlittenfahrt von den Grenzbauden bereits begonnen 4 Morgens 3, = Freyburg p. 
Landeshut 11 Abends. 
4 


125 und daß babe 05 a e 0 adden 3 ie 5 

rer engagirt habe. Ebenſo habe ich meinen Keller reichli 5 8. 8 i 5 

mit den anten Zofayer:, Ober: und Nieder-Ungarweinen 87 87. S A 5 Nachmitt 

verſehen, und bin ich wohl im Stande, mit einem ſchonen 11½ 4 6. „ Freyburg p- s N 

und guten Weine zu dienen. Für eine gute böhmiſche Küche E Volkenhain 2 = I 

iſt ebenfalls geforgt, und indem ich für eine reelle und pünkt? 1 Nachmitt. 7, Schmiedeberg 127 5 
20 8 x 5 


„ * 


liche Bedienung redlich einſtebe, empfehle ich mein Etabliſſe⸗ 9 Gorlitzz By; 
ment einem bochgeehrten Publikum zu bochgeneigteſter Be⸗ 2% 4 9,5 „ Bunzlau.... 12-1 
achtung, und lade zum Beſuche deſſelben um ſo mehr ein, 3 P 10, = = Herms dorf 1 = 
als die pfeilſchnelle Abfahrt auf den Hörnerſchlitten grade 8%, Abends. 11, = Liegniz 7 Morgens. 
von meinem Etabliſſement aus ihren Anfang nimmt. 10%  : 12, „Freyburg p. | 
Klein: Aupa im Januar 1862. F. Blaſchke. Bolkenhain 4 s 
366, B. Oh ne Perfonenbeförderung. 
Adersb a ch. 3½ Nachmitt.| 13., Nach u. von Schmiedeberg 9½ Abends. 
Bietet Aders bach durch feine originellen Felſenbildungen . . . —41—: ö 
an ſich ſchon einen hohen Anziehungspunkt für das reiſende Getreide Markt- Preiſe. 
Publikum, ſo wird die Annehmlichkeit des dortigen Auſent⸗ Hirſchberg, den 16. Januar 1862. 
halts durch die kürzlich für die Aufnahme der Gäfte getroffee n 5 ———— 


3 un 51530 5 der 1 der — — Der f w. Weizenſg. Weizen genden, erte s 8 
ir aft des „Felſenwirthshauſes“ an den jetzigen er tl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl.ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. 
riedrich Pohl ſind Seitens der Gutsherrſchaft neue ——5 Jar. Pf Werner or aer pr 25 


rrangements durch Erweiterung der Localitäten getroffen f N 5 5 2—— 4 9 85 2 = E = — 
worden, — Für den Winter iſt der Beſuch der Felſen in Niedrigſter 2 23.— 220 — 1 . 
bobem Grade anziehend. Durch hierzu beſonders hergeſtellte eben . 
Stoßſchlitten und geebnete Bahn iſt dieſer Beſuch möglich Erbſen: Hochſter 2 rtl. 5 jgr. 
gemacht. Sehr intereſſant iſt namentlich jetzt der Anblick des Schönau, den 15. 


Waſſerfalles. Bis Ende der Faſtnachtszeit ſpielt täglich die 
bekannte Tournauer Kapelle im Konverſationsſaale, ſowie 
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in dem geräumigen, elegant tapezirten Weinſalon. Niedri g 11 8 
| Ein reichhaltiges Lager der beiten Weine, ſchnelle Aufwar⸗ Niedrigste 2120 — 1 AI 1 SI 
tung mit Speiſen in Auswahl, Südfrüchte aller Art und Butter, das Pfund: 6 ſgr. 3 pf. — 6 for. — pf. — 5 9 pf. 
billige Preiſe laden zu einem zahlreichen Beſuche ein. Breslau, den 15. Januar 1862. 
Adersbach, den 10. Januar 1862. Kartoffel⸗ Spiritus p. 100 Quart 16% rtl. G. 


22 1854 3½ pCt. 120% Br. | Neiſſe⸗Brieger ⸗⸗4 pCt. 53 G. 


Cours Berichte. taats⸗Schuldſch. 3½ pCt. 89%, G. Niederſchl.⸗ Märk. 4 pCt. — — 


22 2 « = Br. 
Breslau, 15. Januar 1862, Se. Pfanne 3%, del. 93% ©. | Die Lieb. % 1% Die 
Geld und Fonds Courſe. Flo lte ene Lit. 4 bet 100% G. Coſel⸗Oderb. 46. — 8 
Dukaten 93%/ Br. dito Ruſtical⸗ ⸗⸗⸗4pCt. 100%, G. 7 
Louisd'or⸗ = = = 109½ G. dito dito Lit. C. = 4pCt. — Er Wechſel⸗Courſe. 
Oeſterr. Bank⸗Noten = — — dito dito Lit. B. 4 pCt. 100% G. Hamburg k. ©. = = = 151 bj. 
Sieſterr. Währg. « = : 71% Br. Schleſ. Rentenbr. » 4pCt. 100 Br. dito 2Mon. 149 ½¼, Bi 
; Viper Preuß 45 0 = 103% Br. Oeſterr. Nat.» Anl. 5pCt. 59% Br. Pa} = 3 a Fr 
g Preuß. aats⸗ ito * 6 3 „ 
4 leihen ss = 103% Br. Eifenbahn : Aktien. ‘ Wien in Währg. 2 M. — ” — 
Preuß. Anl. v. 1859 5 pCt. 108%, Br. Freiburger = = » 4pEt. 114½; Br. Berlin k. S- = | 


1 Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofüt 
der Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren 1 Commiſſionairen bezogen 
werden kann. Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. Größere Schrift nach Verhältniß. Ein⸗ 
lieferungszeit der Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 
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18 Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. Schnellpreſſendruc bei €. W. J. Krahn. 


